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Vorwort. 


1.  Die  erste  Kunde  des  von  mir  behandelten  Texts  verdanken  wir 
E.W.West,  der  ihn  aus  der  Handschrift  J  1  (jetzt  MK)  kennen  lernte. 
Er  hat  GIrPli.  2.  118  eine  kurze  Inhaltsangabe  verötfentlicht :  ‘The  tale 
of  Khüsrö  i  Kavätän  and  his  Page  contains  about  1770  words. 
The  page  is  a  princely  youth  of  great  intelligence,  who  relates  to  the 
king  that  he  was  the  only  son  of  his  mother,  and  while  yet  a  child 
he  lost  his  father;  that  he  had  received  a  liberal  education  in  all  kinds 
of  knowledge,  religion,  literature,  horsemanship;  music,  games,  and 
wished  the  king  to  test  his  learning.  In  reply  to  the  king  he  details 
the  pleasantest  foods,  the  handsomest  birds,  the  nicest  meats,  the  fresh- 
est  jellies,  the  best  broths,  the  most  delicious  fruits,  the  wholesomest 
grains,  the  best  wines,  the  most  pleasing  tunes,  the  best  seven  ingre- 
dients  of  soup,  the  sweetest-scented  flowers,  the  best  of  women,  and  the 
best  steeds.  The  king  also  sends  him  to  capture  two  lions  who  had 
carried  off  a  mare ;  on  his  way  he  receives  an  evasive  reproof  from  a 
woman,  and,  returning  with  the  lions,  he  is  made  governor  of  the  district. 
This  tale  contains  many  Iranian  nouns  not  found  elsewhere  in  Pahlavi." 

2.  Herausgegeben  wurde  der  Text  auf  Grund  von  zwei  Hand¬ 
schriften  JJ  und  MK  von  Jamasp-Asaxa  PahlT.  (Bombay  1913),  S.  27 
bis  38.  In  der  Einleitung  zu  den  PahlT.  ist  ebenfalls  eine  Inhaltsangabe 
vorgeführt,  freilich  in  unvollständiger  Weise;  so  erscheinen  hier  z.  B. 
statt  der  13  Fragen  des  Texts  deren  nur  9. 

3.  Der  Inhalt  des  Stücks  scheint  seinerzeit  einen  beliebten  Unter¬ 
haltungsstoff  gebildet  zu  haben.  So  kommt  es,  daß  wir  auch  eine  ara¬ 
bische  Übersetzung  davon  besitzen.  Sie  findet  sich  in  Histoire  des 
rois  des  Perses  par  Aboü  Mansoüh  al  Tha‘älibi.  Texte  arabe  publ.  et 
trad.  par  H.  Zotenberg  (Paris  1900),  S.  705  bis  711. 

4.  Die  Fassung,  die  der  arabischen  Übersetzung  zugrunde  liegt, 
deckt  sich  nicht  genau  mit  der  uns  erhaltenen  Pahlavifassung.  Der 


Übersetzer,  ein  Zeitgenosse  des  Sultans  Mahmud  des  Ghaznaviden,  sagt 
in  der  Einleitung  seines  Werks,  daß  er  es  auf  Befehl  seines  Schützers, 
des  Generals  der  Armee,  des  Amirs  Aboul  Mouzafifar  Nasr,  des  Sohns 
des  Näsr  al-Din  geschrieben  habe.  Dieser  war  der  Bruder  des  Sultans 
Mahmud  und  starb  im  Jahr  412  d.  H.,  circa  1019  n.  Chr.  In  der  ara¬ 
bischen  Fassung  wird  die  Geschichte  in  die  Zeit  des  Abarvez  oder 
Khosro  II.  Parvez  (590 — 628  n.  Chr.)  verlegt,  in  der  Pahlavifassung  in 
die  Zeit  des  Khosro  I.  Kobäd  (531 — 579  n.  Chr.).^ 

5.  Der  Knabe  (Page)^,  um  den  es  sieh  handelt,  heißt  in  der  Pahlavi¬ 
fassung  Väspuhr  (d.  i.  Prinz),  in  der  arabischen  Xös  Arzü  (d.  i.  feines 
Verlangen  tragend),  ein  Name,  der  dem  Knaben  als  Eigenschaftsbezeich¬ 
nung  in  §§  19,  124  der  Pahlavifassung  beigelegt  ist.  In  beiden  Fas¬ 
sungen  ist  es  ein  junger  Mann  aus  hoher  Familie.  Im  ganzen  und 
großen  verläuft  die  Erzählung  in  der  arabischen  Fassung  ebenso  wie  in 
der  persischen,  enthält  aber  vier  Fragen  mehr,  nämlich :  über  die  himm¬ 
lischen  Düfte,  über  das  weichste  Bett,  über  das  beste  und  angenehmste 
Wasser  und  über  die  elegantesten  und  nützlichsten  Kleider,  während 
anderseits  die  Erzählung  des  Abenteuers  mit  den  Löwen  fehlt.  Es  ist 
bei  dem  Charakter  des  Stücks  durchaus  wahrscheinlich,  daß  dieses 
Abenteuer,  das  ja  mit  dessen  Stoff  nichts  gemein  hat,  eine  spätere,  aus 
einem  anderen  Text  entnommene  Zutat  darstellt,  und  darauf  weisen  auch 
einige  grammatische  Besonderheiten  des  Stücks  hin  (s.  unten  §  11). 

6.  Wie  ich  oben  angedeutet  habe^  scheint  die  arabische  Fassung 
auf  einen  vollständigeren  Urtext  gegründet  zu  sein  als  die  persische 
Fassung.  Ihr  Held,  einer  berühmten  Dihk  an -Familie  entstammt,  be¬ 
findet  sich  bereits  am  Hof  des  Königs  Abarvez.  Sein  Ruhm  als  des 
besten  Kenners  der  materiellen  Genüsse,  die  das  menschliche  Leben 
angenehm  machen,  kommt  dem  König  zu  Ohren.  Eines  Tags  .fragt  er 
ihn  deshalb  über  die  feinsten  und  schmackhaftesten  Speisen  und  Weine, 
die  elegantesten  Kleider,  die  süßeste  Musik,  die  duftendsten  Blumen, 
die  himmlischen  Düfte  und  über  die  schönste  und  begehrenswerteste 
Frau.  Da  der  Knabe  all  diese  Fragen  gut  und  treffend  beantwortet, 
so  beschenkt  ihn  der  in  allen  Stücken  zufriedengestellte  König  mit 
12000  silbernen  Mi^^-käl,  erhöht  seine  Stellung  am  Hof  und  macht  ihn 
zu  seinem  intimen  Berater  und  Freund.  Die  arabische  Erzählung  ist  in 

^  Ich  habe  oben  bei  den  arabischen  und  persisclien  Eigennamen  die  Um¬ 
schreibung  ZüTENBERGS  beibelialteii. 

S.  die  Note  a  zur  Überschrift,  8.  12. 
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sich  vollständig  und  bietet  ein  einheitliches  Ganzes  dar.  Nach  ihrer 
kurzen  Einleitung  erwartet  man  nichts  anderes  als  eben  die  Fragen  und 
Antworten,  die  sich  auf  die  materiellen  Genüsse  beziehen,  und  dem  ent¬ 
spricht  die  Erzählung. 

7.  Hingegen  ist  die  persische  Fassung  unvollständig  und  auch 
widersprechend.  Nach  dem  kräftig  aufgetragenen  Selbstlob  (§  8  — 17), 
das  sich  der  dem  König  ganz  unbekannte  Knabe  (§  17)  wegen  seiner 
Gelehrsamkeit  und  seiner  Tüchtigkeit  in  allen  ritterlichen  Künsten :  im 
Turnier,  im  Schach  und  anderen  solchen  Spielen,  sowie  in  der  Musik  spen¬ 
det,  könnte  man  erwarten,  daß  er  auch  darin  auf  die  Probe  gestellt  würde, 
wozu  er  sich  ja  auch  erbietet  (§  18).  Aber  der  König  fragt  ihn  auch 
hier  nur  über  die  materiellen  Genüsse,  und  davon  wieder  ist  in  der 
Einleitung  der  persischen  Fassung  gar  nicht  die  Rede.  Der  König  be¬ 
absichtigt  (nach  §  19),  den  Knaben  über  feine  Speisen  und  Kleider  zu 
fragen;  aber  §  20 — 101  enthalten  nur  Fragen  über  die  feinsten  und 
schmackhaftesten  Fleischgerichte  von  Vierfüßlern  und  Geflügel,  über 
Sulzfleisch,  Würzfleisch,  Zuspeisen,  Kompotte,  Kernfrüchte,  über  die 
besten  Weine,  dann  über  die  beste  Musik,  über  die  angenehmsten  Dinge 
beim  Genuß  des  Weins,  die  wohlriechendsten  Blumen,  die  schönste  Frau 
und  die  besten  Reittiere,  sowie  die  Antworten  des  Knaben  darauf.  Auf¬ 
fälligerweise  aber  fehlt  die  Frage  über  die  feinsten  Kleider,  die  der 
König  doch  nach  §  19  tun  wollte.  Nachdem  alles  beantwortet  ist,  fragt 
der  König  den  Knaben  in  §  102,  ob  er  jetzt  wohl  eine  hohe  materielle 
Belohnung  erwarte.  Aber  der  Knabe  schmeichelt  ihm  (§  103)  und  er¬ 
klärt  stolz -bescheiden,  sein  Verlangen  gehe  nur  auf  die  10000  guten 
Werke,  die  der  König  besitze ;  er  habe  seine  Antworten  nur  erteilt,  um 
den  König  zu  erfreuen,  nicht  des  Gewinns  wegen.  Der  König  läßt  ihm 
gleichwohl  vier  Dinar  täglich  auszahlen;  außerdem  stellt  er  12000 
Drachmen  zur  Verfügung,  damit  die  Speisen,  für  die  der  Knabe  die 
Rezepte  angegeben  hatte,  ausprobiert  werden  könnten,  mit  der  Wei¬ 
sung,  daß  die  besonders  gut  geratenen  ihm  zum  Kosten  vorgeführt 
würden. 


8.  So  endet  die  eigentliche  Erzählung,  wenn  auch  mangelhaft,  mit 
§  106. 

9.  Die  Geschichte  des  Löwenfangs  und  des  Abenteuers  mit  der 
schönen  Frau  (§  107 — 120),  der  er  einen  unsittlichen  Antrag  stellt,  war 
sicherlich  dem  Urtext  fremd  und  ist  von  einem  Bearbeiter  aus  einem 
andern,  uns  unbekannten  Text  eingefügt,  entweder  um  den  Widerspruch 
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(s.  oben)  in  der  vor  ihm  liegenden  Fassung  zu  beseitigen,  dadurch,  daß 
er  ein  ritterliches  Abenteuer  hinzufügte,  oder  aber,  um  durch  das  Aben¬ 
teuer  mit  der  schönen  Frau  der  Erzählung  auch  eine  moralische  Fär¬ 
bung  zu  geben.  Der  Knabe  war  wohl  zunächst  nur  zum  Aufseher  der 
königlichen  Tafel  ernannt  worden.  Demnächst  aber  bittet  er,  ihn  auch 
in  seinen  ritterlichen  Künsten  zu  prüfen.  Das  geschieht.  Der  König 
schickt  ihn  aus,  zwei  Löwen,  die  die  Roßherden  beunruhigen,  lebendig 
zu  fangen  und  vor  ihn  zu  bringen.  Der  Knabe  führt  den  Befehl  aus 
und- wird  nun  zum  Lohn  dafür  zum  Markgrafen  einer  großen  Provinz 
erhoben.  In  dieser  Erzählung  ist,  wohl  nur  zu  dem  Zweck,  den  Helden 
der  Geschichte  auch  zu  einem  Tugendspiegel  zu  machen,  das  Abenteuer 
mit  der  schönen  Frau  eingeschoben  (§  114  — 117),  das  dem  Knaben  be¬ 
sonderes  Lob  einträgt  dafür,  daß  er  im  Hinblick  auf  die  Folgen  für 
das  Jenseits  seine  Sinnlichkeit  bezwingt.  Der  König  hört  davon  und 
erfreut  darüber,  erhöht  er  die  Stellung  des  Knaben  und  macht  ihn  zu 
seinem  Vertrauten  (§  121 — 124). 

10.  §  125  enthält  eine  kurze  Nachschrift  mit  Segenswünschen  für 
den  König  und  den  Knaben  mit  der  gewöhnlichen  Schlußformel. 

11.  Abgesehen  von  diesen  Beweisstücken  aus  dem  Inhalt  lassen 
sich  auch  solche  der  Sprache  dafür  geltend  machen,  daß  die  Löwen¬ 
geschichte  nicht  zum  Urtext  gehört.  Sie  bietet  mehrere  ganz  junge  Er¬ 
scheinungen.  So  finden  wir  hier  räd  öfters,  wie  das  neupersische  L, 
einfach  zur  Akkusativbezeichnung  verwendet,  z.  B.  man  räd  Itileh  §  115, 
fö  räd  he  hilom  §  116,  usw.  Besonders  auffällig  ist  der  Gebrauch  von 
"jj  im  Sinn  einer  Dativpraeposition,  z.  B.  rHah  ("jj  =)  jni  än  San  gnft 
hu  §  115;  (^jj  ~)  pa  man  aptospäreh  §  116;  (^jj  =)  pa  än  San  hit  §  121. 
Für  den  jungen  Verfasser  waren  no  (früher  pa)^  Dativpraeposition,  und 
^  (früher  he)^  Verbalpartikel,  gleichlautig  geworden,  er  sprach  sie  beide 
als  h9  (heute  hi)  aus  und  so  geschah  es,  daß  er  sie  verwechselte.  Es 
ist  ganz  ausgeschlossen,  jenes  als  Verbalpartikel  zu  betrachten,  da 
diese  nur  durch  die  Negation  vom  Verbum  getrennt  sein  kann. 

13.  Freilich  zeigt  auch  der  übrige  Text  manche  junge  Züge,  doch 
fallen  diese  insbesondere  den  Abschreibern  zur  Last;  so  die  Verwechse¬ 
lung  von  mit  ^  (s.  §  14,  No.  1;  §  16,  No.  1),  weil  sie  beide  späterhin 
ci  gesprochen  wurden,  und  von  mit  (s.  §  19,  No.  1;  §  21,  No.;  usw.), 
da  sie  beide  späterhin  die  gleiche  Aussprache  h9  erhalten  haben,  und 
die  merkwürdig  ungleiche  Darstellung  der  Izäfat,  nicht  nur  durch  •», 
sondern  auch  durch_^,  d.  i.  Zahlzeichen  ,1\  d.  i.  Zahlwort  für  ,eins‘  c. 
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-r,  d.  i.  die  Maske  für  das  Demonstrativpronomen  endlich  das 
^4?i/zeichen,  das  im  Sinn  des  neupersischen  \  verwendet  ist. 

18.  Zur  Erklärung  des  Texts  im  einzelnen  hat  bereits  West  eine 
Bemerkung  gegeben  (s.  oben).  Weitere  finden  sich  bei  vonStackelbekg 
in  WZKM.  47.  48,  49,  54 ;  18.  280,  282,  283  und  bei  Baktiiolomae  in 
WZKM.  25.  245  f.,  251  f.;  .27.  3,  22;  29.  8  f.;  SRb.  10,  11;  MiranM.  1.  30; 
IE.  38.  40  ff. 

14.  Für  den  Wortlaut  des  Texts  war  ich  angewiesen  auf  die 
Ausgabe  und  die  darin  enthaltenen  Mitteilungen  über  die  Varianten. 
Weiteres  handschriftliches  Material  stand  mir  nicht  zu  Gebote.  In  der 
Umschreibung  der  Pahlaviwörter  habe  ich  mich  nach  den  IF.  38.  30  aus¬ 
gesprochenen  Grundsätzen  gerichtet. 

15.  Der  Text  enthält  zahlreiche  Wörter,  die  in  den  bisher  ver¬ 
öffentlichten  Glossaren,  insbesondere  bei  West,  Glossary  and  Index 
(Bombay  and  London  1874)  nicht  verzeichnet  sind.  Für  die  Bestim¬ 
mung  ihrer  Bedeutungen  habe  ich  selbstverständlich  in  erster  Linie  das 
Neupersische  heranziehen  müssen,  weiter  das  Armenische,  das  ja  eine 
überaus  große  Anzahl  mitteliranischer  Wörter  entlehnt  hat,  endlich  das 
Indische.  Von  wesentlichem  Wert  war  mir  ferner  eine  Reihe  von  Be¬ 
merkungen  zu  den  Namen  musikalischer  Instrumente  des  Herrn  Dr. 
CuKT  SACHS-Berlin,  die  mir  von  Flerrn  Prof.  Dr.  Baktiiolomae  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  worden  sind.  Daß  ich  trotz  alledem  für  eine  Anzahl  von 
Wörtern  die  Bedeutung  nicht  habe  ermitteln  können,  wird  man  mir 
nicht  verargen  dürfen. 

16.  Für  die  Textgestaltung  verweise  ich  auf  die  mit  arabischen 
Ziffern  bezeichneten  Noten.  Nur  Änderungen  bezüglich  der  Izäfat  ^ 
und  der  Kopulativpartikel  i,  die  beide  ebenso  oft  vergessen  als  über¬ 
flüssig  gesetzt  sind,  habe  ich  in  den  Noten  nicht  besonders  erwäbnt; 
überschüssige  sind  einfach  mit  (  ),  fehlende,  und  darum  von  mir  er¬ 
gänzte,  mit  [  ]  eingeschlossen.  Ferner  finden  sich  in  jenen  Noten  Be¬ 
merkungen  zu  seltenen  Wörtern  und  zu  graphischen  Eigentümlichkeiten. 
Alle  mit  Buchstaben  bezeichneten  Noten  beziehen  sich  auf  die  Exegese. 

17.  Meine  Übersetzung  will  möglichst  wörtlich  sein.  Auf  Ele¬ 
ganz  des  Stils  habe  ich  Verzicht  geleistet. 

Ich  habe  die  vorliegende  Arbeit  im  Winter  1915/16  begonnen  und 
im  Sommer  1917  vollendet.  Nach  meiner  Rückkehr  nach  Bombay  beab¬ 
sichtige  ich,  sie  nochmals  zu  veröffentlichen  zusammen  mit  einem  voll- 
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ständigen  Glossar,  das  im  wescntliclicn  bereits  fertig-gestellt  ist.  leb 
werde  darin  bei  jedem  Wort  der  älteren,  dem  Schriftbild  näberkommen¬ 
den  Aussprache  (s.  §  14)  die  jüngere  sasanidisclie  beifügen. 

Meinem  Lehrer,  Herrn  Prof.  Dr.  BAiiTiioLOiiAE,  der  mir  während 
der  ganzen  Zeit  mit  seinem  Rat  zur  Seite  gestanden  hat,  spreche  ich 
auch  an  dieser  Stelle  meinen  herzlichen  Dank  aus. 


Verzeichnis  der  Abkürzungen  von  Büchertiteln  und  Schriftstellernamen. 

[Vgl.  Bthl.  Zendllss.  XI  f.,  MiranM.  1.  52  f.] 
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BB. :  Beiträge  zur  Kunde  der  Indogermanischen  Sprachen.  llerausgegeben  von  .  .  . 

Adelbekt  Bezzenbekgek.  Göttingen. 

BtHE.  ;  ClIEISTIAN  Bartholomae. 

AirWl). :  Altiranisclies  Wörterbuch.  Straßburg  1904. 

Miran^I. :  Zur  Kenntnis  der  mitteliranischen  Mundarten.  Heidelberg  1.  1916; 
2.  1917. 

SKI). :  Über  ein  sasanidisches  Kechtsbuch.  Heidelberg  1910. 

ZAirWb.  :  Zum  altiranischen  Wörterbuch.  Nacharbeiten  und  Vorarbeiten.  Straß¬ 
burg  1906. 

Zendllss. :  Die  Zendhandschriften  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  Mün¬ 
chen.  München  1915. 

Daeman,  Aram.-Nhebr.  Wb. :  Aramäisch-Neuhebräisches  Wörterbuch  zu  Targum,  Tal¬ 
mud  und  Midrasch  .  .  .  von  Gustav  H.  Dalman,  Frankfurt  a.  Main  1901. 

I)d. :  The  Datistan-i-Dinik.  Pahlavi-Text .  .  .  Part  1.  Pursishn  I— XL.  Edited  by  .  .  . 

Tahmüras  Dinshaji  Anklesaria.  Bombay  (o.  J.). 

DkM. :  The  complete  Text  of  the  Pahlavi  Dinkard  published  b}^  .  .  .  Dhanjisuah 
Meherjibiiai  Madan.  Bombay  1911. 

Freytag;  Lexicon-Arabico- Latinum  .  .  .  Georg  Wilhelm  Freytag.  Halis  Saxonum 
MDCCCXXX. 

FrP. :  The  Frahang  i  Pahlavik.  Edited  by  Heinrich  F.  J.  Junker  .  .  .  Heidelberg  1912. 
GrBd. :  (Das  große  Bimdahiän.)  The  Bündahishn.  Being  a  Facsimile  .  .  .  Edited  .  .  . 
by  Behramgore  Tahmüras  Anklesaria  .  .  .  Bombay  1908.  [The  Pahlavi  Text 
Series  .  .  .  of  the  Victoria  Jubilee  Pahlavi  Text  Fund  .  .  .  Vol.  III.] 

GIrPh. :  Grundriß  der  iranischen  Philologie  .  .  .  Herausgegeben  von  Wilhelm  Geiger 
und  Ernst  Kuhn.  Straßburg.  1  (a,  b).  1895 — 1901.  2.  1896  —  1904. 

Hbm.  :  Heinrich  Hübschmann. 

AGr.  ;  Armenische  Grammatik.  1.  Teil.  Armenische  Etymologie.  Leipzig  1895. 
PSt. ;  Persische  Studien.  Straßburg  1895. 

HoRNNpEt. ;  Grundriß  der  neupersischen  Etymologie  von  Paul  Horn.  Straßburg  1893. 
IF. :  Indogermanische  Forschungen.  Zeitschrift  für  indogermanische  Sprach-  und  Alter¬ 
tumskunde.  Herausgegeben  von  Karl  Brugmann  und  Wilhelm  Streitberg. 
Straßburg. 

JusTi  :  Ferdinand  Justi. 

Bd. :  Der  Bundehesh  .  .  .  Herausgegeben  .  .  .  Leipzig  1868. 

Nb.;  Iranisches  Namenbuch.  Marburg  1895. 
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KX. ;  Karnaiiiak-i  ArtaklisliTr-i  Papakan.  The  Palilavi  Text  .  .  .  edited  .  .  .  hy  Kai- 
KOBÄi)  Adakbäd  .  .  .  XosHEiiwÄN.  Boiiihay  1896. 

Mel. As. ;  Melanges  Asiatiques,  tires  du  Bulletin  de  rAcadeiiiie  ...  de  St.  Petersltourg. 
]\[x. ;  The  Book  of  the  Mainyo-i-Khard.  Tlie  Pazaiid  and  Sanskrit  d’exts  .  .  .  hy 
E.  W.  West.  Stuttgart  &  London  1871. 

PahlT. :  Pahlavi  Texts  .  .  .  edited  .  .  .  hy  Jamaspji  Minociiehah.ji  Jamasp-Asana.  Bom¬ 
bay  1913. 

Palmeb  :  A  concise  Dictionary  of  the  Persian  Language  .  .  .  hy  E.  II.  Palmek.  6^'*  Im¬ 
pression;  London  1901. 

PV. :  Pahlavi  Vendidad,  d.  i.  die  PahlaviÜhersetzung  (Pü.)  des  Awesta  l'exts  Vi- 
devdät. 

IIaverty  :  A  Dictionary  of  the  Puk'hto,  Pus'hto  Language  .  .  .  hy  Captain  11.  D. 
Baverty.  London  MDCCCLX. 

Rosen  :  Neupersischer  Sprachführer  .  .  .  von  Fritz  Rosen.  Leipzig  1890. 

Sem.  :  Carl  Salemann. 

ManStud.  1 :  Manichäische  Studien  1.  Die  mittelpersischen  Texte  ...  St.  Peters- 
hourg  1908. 

vStbg.  :  Reinhold  von  Stackelberg. 

SBE. :  The  Sacred  Books  of  the  East  .  .  .  edited  .  .  .  hy  F.  I\Iax  ^Müller.  Oxford. 
SWienAW. :  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

VuLLERs :  Lexicon  Persico-Latinum . Ioannis  Augusti  Vuli.eus.  Bonnae  ad 

Rhenum  1855. 

WZKM. :  AViener  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Alorgenlandes.  Wien. 

ZDMCt.  :  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft.  Leipzig. 

Zenker  ;  Türkisch- Arabisch -Persisches  Handwörterhuch  .  .  .  von  Julius  Theodor 
Zenker.  Leipzig  1866. 


Adj. ;  Adjectiv(um). 
afy.  :  afyänisch. 
ai. :  altindisch, 
arah. :  arabisch, 
aram. :  aramäisch, 
arm. :  armenisch, 
d.  i. ;  das  ist. 
eig. :  eigentlich. 

EN. :  Eigenname, 
f. :  (und  das  Nächst)  fol¬ 
gende. 

geschr. :  geschrieben, 
gr.  ;  griechisch, 
grus. :  grusinisch, 
gujr.:  gujräti. 

Hss. :  Handschriften. 
jAw. :  jungAwestisch. 


Sonstige  Abkürzungen. 

LA". :  Lehnwort, 
mar. :  maräthisch. 
mpB. :  mittelpersisch  der 
Bücher. 

mpT. :  mittelpersisch  der 
Turfantexte. 

No. :  Note. 

np. ;  neupersisch. 

paz.  :  pazand. 

Pers. :  Person, 
pers. ;  personalis. 

Plur.  :  Plural(is). 

Pron.  ;  Pronomen, 
s. :  siehe. 

S. :  Seite. 

Sing. :  Singular(is). 

Skr. :  Sanskrit. 


sva. :  so  viel  als. 
tarn. ;  tämilisch. 
türk.-kurd.  :  türkisch -kur¬ 
disch. 

udgl. ;  und  dergleichen, 
usw. :  und  so  weiter, 
vgl. :  vergleiche. 
zAusdr.  :  zum  Ausdruck. 
zB. :  zum  Beispiel. 
zBed. :  zur  Bedeutung. 
zEt. ;  zur  Etymologie. 
zLes.  ;  zur  Lesung. 
zSehreih.:  zur  Schreibung. 
zVgl. :  zum  Vergleich. 
zVerh. ;  zum  Verbum. 


Text,  Übersetzung  und  Noten. 


°  'j  [■"]  ‘  Htisrav,  der  Kavater,  und 

.e  [i]  r eiall  ti  Icavcitän  i  Imsrav  sein  Knabe“. 


Mt  2J^)5  1 

väsptiJir  e  rBak  kavätJk  vinärt-erän  1. 

mh-säliän  i  pes  kas  aöar  dast  näm 

.  estät 


1.  Ein  £'>T7w-entsprossener 
Knabe  aus  Z;at;(7fischem  Ge¬ 
schlecht,  namens  Väsjnihr''^ 
trat,  die  Hände  unter  den 
Schultern  [gekreuzt] vor 
den  König  der  Könige  ; 


o  [j]  jHiey  )  -^ey  r 

.  kart  vas  [i]  dfnn  u  stäylsn  us  3. 

I  yo^r  Üi;  <5f‘CJr  ■*ü?y  r 

u  anösak  Mh-säliän:  ku  giift  us  3. 
-kämak  u  x'^atäy  -  kih^ar  -  haß  yävetän 

.  het  lianjäm 


2.  und  viel  Preis  und 
Segenswünsche  spendete  er 
[ihm] ; 

3.  und  er  sprach:  ‘König 
der  Könige!  unsterblich  sollt 
ihr  sein  und  immerdar  der 
Herr  der  sieben  Weltteile  und 
der  Vollender  der  Wünsche.^ 


Überschrift.  ^  Ungewölmliclie  Schreibung  für  Pron.  dem. 
a  Ich  gebrauche  Knabe’  im  älteren  deutsclien  Sinn,  d.  i.  im  Sinn  von  ‘Page’. 

1.  1  Hss.  ;  s.  §  12,  Xü.  7. 

a  zEt.  nnd  zBed.  vgl.  Btiil.  WZKM.  .25.  251  f.  —  ^  Wörtlich:  ‘die  Hand  unter 
der  Achselhöhle’. 

2.  ^  Hss.  •’IJ;  der  Fehler  )  stattj  ist  häufig;  s.  §  17,  Xo.  1,  §  39,  Xo.  7,  §  58, 
Xo.  1,  §  60,  Xo.  2,  §  100,  Xo.  1. 

3.  ^  Derselbe  Ausdruck  auch  in  §  20,  sowie  PahlT.  o£.  17  und  \  rs.  6. 
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man  he  dUtah :  niyösttan  framäyet  4. 

[)]  ^)HXJ  [■’]  -H39e>>ey^  -^ey 

[u]  yazatän  [i]  äpäUh  hom  hüt  hacas 

)  2j-^)  ^ ■* 

tt  nämih  harne  räd  smäh  i  niyähän 

o  ^  -^5  [»] 

.  hand  hüt  Mvim-häm  [n]  tuvängar 

o  9e>‘»f^i2J  -»  m  j})^  )K)Oiy  o 

.  estät  x'^es  i  apäydst  pa  her  usän  5. 

fj)  •*ü-“^e>*  ))ö  ^  ^iy  1 

he  apurnäyih  pa  i  pit  i  de  um  6. 

^  <!?npü  ^  ^ 

he  hom  hüt  pus  man  he  mät  u  vitart 

^  ^  Hy  -VHy 

.  hüt  ne  pus  an  emh  man 

-»  ))ö  [■»]  yHXjey  v 

i  stür  pa  man  [i]  hahrah  hacosän  7. 

5)r  yr  ^  >*üV  )  ^ 

gönah-gmah  i  x'^arim  u  staivr  i  pärah  gnt 
.  hom  däst  neivah  cägmh  xüp  i  hraJim  u 


4.  Geruliet  zu  hören:  Die 
Familie,  der  ich  entstammt 
bin,  ist  immer,  dank  der  Gunst 
Gottes  und  eurer  Ahnen,  an¬ 
gesehen  und  wohlhabend  und 
unabhängig  gewesen ; 


5.  und  sie^  hatte  Vermö¬ 
gen,  entsprechend  ihren  Be¬ 
dürfnissen. 

6.  Und  mein  Vater,  der 
während  [meiner]  Kindheit . 
starb,  und  meine  Mutter,  de¬ 
ren  Sohn  ich  war,  hatten 
außer  ^  mir  keinen  anderen 
Sohn. 

7.  Von  ihnen  erhielt  ich 
als  mein  Erbteil  durch  den 
Sachwalter des  Vaters  statt¬ 
liches  Barvermögen  ^  und 
Nahrung  aller  Art  und  schö¬ 
nes,  feines,  gutes  Gewand. 


4.  ^  Hs8.  das  wäre  framayihet,  das  Passivuni;  aber  dann  verlangte 

man  den  Konjunktiv  90*°  'es  soll  geruht  werden\  Sonst  steht  überall  s.  §  18, 

20,  109.  —  Hss.  >HX3)  -HJtOey.  —  ^  Ilss.  der  häufige  Fehler  statt  — 

"  Hss.  wie  kurz  zuvor.  Der  Plural  nach  dem  Sinn ;  s.  §  5,  Xo.  a. 

Wörtlich:  'nach  Gefallen  lebend’,  sva.  'unabhängig\ 

5.  'Sie*  (sün),  der  Plural,  bezogen  auf  dfUak  'Familie’;  s.  §  4,  Xo.  4. 

6.  ^  Hss.  s.  §  7,  Xo.  1. 

«•  Vgl.  zAusdr.  {be  .  . .  enth  .  . .  nt)  Btiil.  MiranM.  2.  7,  Xo.  2. 

7.  ^  Hss.  s.  §6,  Xo.  1.  —  Hss.  ^>0,  womit  ich  nichts  anzufangen  weiß, 
s.  Xo.  a. 

Da  der  Vater  während  der  Kindheit  des  Sohnes  starb,  war  für  diesen  ein 
stür  'curatoF  (s.  Bthl.  SRI).  11)  notwendig.  —  ^  Xach  der  Zu.sammenstellung  mit 
Xahrung  und  Gewand  kann  inlrak  (=  iip.  kaum  etwas  anders  als  Gold  bedeuten. 
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clät  fraliangdstän  ö  liangäni  pa  8. 
östäp  u  saxt  Tiartan  fraliang  pa  um  hom 

.  lioiH  hat 

)  ^Ks-’  ■’  y  ^  s 

u  ijasn  i  än  u  liaööxt  n  yaU  um  1). 

y*Hj  [»]  -^1 

-gyält  [?i]  hart  narm  ehrpaüliäli  videvdät 

.  estät  niyösit  zand  gyäh 

)  2jeii  ör  tü!  '• 

u  nipelc  xüp  hu  ängön  dipirth  um  10. 

)  ^5  yüKü  »  2J^  2je)t 

?/  hämah  -  ddnisn  u  haJmh  nigieh 

.  hom  sox'-'an-frazdnah  u  döst-Jcärän 


8.  Mit  der  Zeit  wurde  ich 
auf  die  hohe  Schule^  gege¬ 
ben,  und  bei  meinem  Schul¬ 
unterricht*'  bin  ich  fest*"  und 
eifrig  gewesen ; 


9.  und  ich  habe  das  Yast^, 
und  das  Hadoxf"^  und  das 
Ynsn“,  und  ddi^Videvdät^  wie 
ein  Ehpat^  auswendig  ge¬ 
lernt  und  Stelle  für  Stelle 
die  Erklärung  [dazu]  stu¬ 
diert. 

10.  Und  meine  gelehrte 
Bildung  ist  derart,  daß  ich 
in  der  schönen  Literatur  und 
in  der  wissenschaftlichen 
Literatur  bewandert  bin, 
und  wissensdurstig  und  ein 
Freund  der  Geschichte*’  und 
gelehrter  Rede  kundig. 


8.  ^  Die  Hss.  liaben  dahinter  ein  überflüssiges  das  wohl  ans  dem  gleich 

folgenden  m?i3  herübergenommen  ist.  —  ^  Hier  mit  in  §96  mit  ge¬ 
schrieben;  np.  ^  Hss.  ^(y^öOY*. 

»  Zu  dem,  was  unter  der  fliohen  Schule*  zur  Sasanidenzeit  zu  verstehen  ist. 
vgl.  XöLDEKE  BB.  4.  38,  Xo.  3.  —  ^  'Wörtlich :  'und  bei  dem  mir  Unterricht  machen*. 
—  ®  Xämlich  'bei  der  Sache*. 

9.  ^  Hss.  Hi-’-’rii  mit  abweichender  Trennung.  —  ^  Fehlt  in  den  Hss.,  ist 

aber  als  Ergänzung  zu  nicht  zu  entbehren.  —  ^  So  die  wahrscheinliche  Lesung 
nach  dem  MpT.,  das  vyäk  und  gyäk  bietet;  die  letztere,  jüngere  Wortform  ist  die 
'\’'orform  des  np.  Ira.. 

"  Xamen  von  AwestaBüchern.  —  Xp.  vgl.  Bthl.  AirAVb.  20.  Ehrpat, 

später  llä'ioaS  ist  der  Titel  des  in  die  Priesterklasse  Eingeführten. 

10.  ^  Hss. -^o».  —  ^  Mir  unleserlich,  s.  No.  a.  —  ^  Hss.  ^"5,  mit  anderer 
Trennung.  —  *  Hss.  . 

^  Die  Bedeutung  des  mir  unbekannten  Worts  oder  j»\)  scheint  mir  durch 
den  Gegensatz  xüp  bestimmt  zu  sein;  s.  Xo.  2.  —  Ich  fasse  das  "Wort  als  'Freund 
der  Geschehnisse*,  d.  i.  'der  Geschichte*,  mit  dem  Plural  am  Anfang  des  Kompositums 
wie  in  martän-pahlow,  säJiän-säh,  usw. 
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^  -Cey  1 1 

ängön  hamämvanli  ii  assivärVi  um  11, 

^  Dü  tü: 

dit  [i]  an  dästan  apäyet  farrox^  pa  hi 
.  vitärtan  tuvän  andar  man  i  sar  asp  tar  Ice 


11.  Und  meine  Kunst  im 
Reiten  und  Bogenschielien 
ist  derart,  daß  der  andere 
für  g'lüeklicli  gehalten  wer¬ 
den  muß,  der  hinter  seinem 
Roß  meinem  Pfeil  zu  ent¬ 
gehen  vermag. 


Dü  ^  »r'r*  -^ey  i  f“ 

-vat  pa  hu  ängön  nesalavärih  um  1*2. 

asp  pa  he  asdwär  an  dästan  apäyet  baxt 

u  hamrämh  ö  samser  u  nezah  u 

aspres  ci  pa  u  äyet  man  i  hamnipjartth 

-hasah-ap>ar  zamän-tah  u  Imsnäs-cöpahän 

^  e55y*  ^  Dü  1  pj 

liangez-sar  pa  u  dit  Jiacaöar  [i]  äxez 
e  räJc  i  röd  ciyön  zanom  etön  afrayutlJiäh 


12.  Und  meine  Kunst  im 
Speerwerfen  ist  derart,  daß 
der'  Reiter  für  unglücklich 
gehalten  werden  muß,  der 
zu  Pferd  mit  Speer  und 
Schwert  zu  Kampf  und  Streit 
mit  mir  kommt ;  und  auf  der 
Rennbahn  bin  ich  des  Ball¬ 
spiels  wohl  kundig,  und  in 
kurzer  Zeit  steige  ich  auf 
die  Schultern  des  unterlie¬ 
genden  Gegners  ;  und  beim 
Werfen  der  Keule  treffe  ich 
so  unfehlbar"^,  als  wenn  sie 
das  Gesicht  eines  Sturmbocks 


11.  ^  Hss.  Selbstverständlich  brauchen  wir  hier  das  Abstraktum  wie 

zuvor.  —  2  zLes.  und  zBed.  vgl.  Bthl.  WZKM.  25.  250  f. 

12.  ^  Hss.  rr,  der  letzte  Strich  j  wird  bei  dem  Wort  häufig  weggelassen.  — 

^  Fehlt  in  den  Hss.;  ergänzt  nach  der  Parallelstelle  in  §  11.  Der  ergänzende  Infinitiv 
nach  vü"ey  ist  nicht  zu  entbehren.  —  ^  Hss.  die  Verwechselung  von  ^  und 

^  ist  häufig,  s.  die  folgende  Note.  —  ^  Hss.  «fnrOü,  s.  Xo.  3.  —  Hss.  -ü^y.  —  Hss. 

j  ^  Hss.  s.  §  1,  No.  1.  —  *  Hier  als  Adj.  ‘inferior’  gebraucht; 

—  ®  Hss.  der  Schreiber  hat  das  von  ihm  Vorgefundene  fi'ir  ü-""  ‘Boß’ 

genommen  und  dafi'ir  die  Maske  gesetzt;  s.  §  110,  No.  3.  —  Nach  ai.  aprayuia-  ‘un¬ 
veränderlich’.  Zum  Adverbialausgang  s.  Bthl.  WZKM.  30.  17. 

Wörtlich:  '(in)  schneller  Zeit’,  Adverbialkompositum.  —  Der  Sieg  im  Bing¬ 
kampf  wird  dadurch  entschieden,  daß  der  Sieger  auf  den  Schultern  des  besiegten 
Gegners  kniet.  —  ®  Wörtlich:  ‘beim  "Werfen  des  Koi)fes’,  d.  i.  der  Keule,  die  mit 
einem  Tierkopf  geziert  war;  meistens  wohl  mit  dem  Kuhkopf,  vgl.  np.  jß- 

—  AVörtlich:  ‘unabänderlich’;  s.  No.  10. 
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14^, 


e  apa  r 


-■r 


lianie 


2)atl:än  u  cahöc  u 


11 

he 


O  y*H3 

.p>aötäh  gyäk 

\)^<!?  )  ^l})j  '  Ml  ^)K3  ]]ö  ir“ 

tamlnir  u  harhtd  u  vin  ci  pa  13. 

ne)  )  [-’]  "15  )  ) 

ci  p)a  u  '^cikämalx  [i]  sröt  har  u  Jcannär  u 


n<?»i5  fueyre)  »  jeyj^e) 

-östät  kartan  pahväctk  n  guft  patväcak 


0  ^ 

.  hom  mart 


-»  ^  no  )  12 

apäxtarän  u  starakän  i  Hc  ci  pa  %i  14." 

^  Wi3^)  ‘ttt  n^- 

anctar  ke  öesän  ku  hom  sut  anclar  etön 


wUre*^,  und  Wurf  beil  und  Pfeil 
erscheinen  [bei  mir]  immer 
an  einer  [und  derselben] 
Stellet 

13,  Auch  auf  dem  ^ 
der  Leier,  und  der  Guitarre, 
und  der  Zither,  und  in  jedem 
beliebigen  Gesang,  und  auch 
im  Antwort  geben  und  zur 
Antwort  berausfordern'^  bin 
ich  Meister. 


14.  Und  auch  in  [all]  das, 
was  die  Sterne  und  Planeten 
angeht,  bin  ich  so  einge¬ 
drungen  ,  daß  diejenigen. 


Fehlt  in  den  Hss. ;  ergänzt  nach  dem  Sinn.  Der  Schreiber  hat  die  hinter¬ 
einanderstehenden  Wörter  j^u  und  gleich  gelesen  und  deshalb  eins  weggelassen. 
Vgl.  dazu  Bthl.  MiranM.  1.  47  f.  —  Jüngere  Schreibung.  —  Hss.  s.  §  ^. 

Xo.  3.  —  Die  Maske  des  Demonstrativpronomens  e  an  Stelle  des  Zahlworts  e  ‘ein’. 

®  Das  Gesicht  der  Keule  ist  mit  dem  eines  Sturmbocks  (np.  Vullers) 

verglichen.  —  ^  D.  i.  im  Mittelpunkt  des  Ziels. 

13.  ^  Hss.  »H5(^  no.  Ich  teile  no  p«  ci  (s.  §  12,  13,  14,  16)  4"  )H3,  womit  ein 
Musikinstrument  gemeint  sein  wird.  —  ^  Vgl.  Bthl.  WZKM.  ^.9.  3,  Xo.  1. 

Ich  fasse  diesen  Ausdruck  ähnlich  dem  Gujr.  'Wiycil  gäva.  An  Festtagen  und 
bei  anderen  Gelegenheiten  tritt  eine  kleine  Versammlung  von  Meistern  zusammen, 
die  vor  einem  großen  Publikum  ihre  Kunst  zeigen,  irgendein  Thema  ex  tempore  in 
Heimversen  mit  ihren  Gegnern  zu  erörtern.  In  Bombay,  Surat  und  in  einigen  klei¬ 
neren  Städten  in  Gujrat  existieren  vier  verschiedene,  mit  verschiedenen  Xamen  be- 
zeichnete  Klassen  solcher  Künstler,  die  verschiedene  Meinungsschattierungen  über 
ein  bestimmtes  Thema  vertreten,  mehr  oder  minder  konservativ  oder  radikal,  fein 
oder  derb.  Meistens  sind  diese  Diskussionen  höhnischer  Art  und  so  leidenschaftlich 
gehalten,  daß  manchmal  auch  Zusammenstöße  Vorkommen.  In  ihrem  Ton  und  auch 
in  der  Art  des  Vortrags  können  diese  'khyriV  mit  den  Schnaderhüpfeln  verglichen 
werden,  wie  sie  in  Südbayern  und  Tirol  gesungen  werden. 

11.  Für  ci :  s.  Vorwort  §  12  und  §  16,  Xo.  1.  §  54,  Xo.  1  unten,  §  63,  XW.  3.  — 

^  Mk. 
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1  cic  man  andar  hamäh  hand  j)esah  än 


o  [j] 

.hand  x^är  [i] 


welche  in  dieser  Zunft sind, 
alle  mir  gegenüber  nichts 
wert  sind 


aUdpäö  u  neivartdMr  u  catrang  pa  ti  15. 

o  f  n^)5 

.  hom  fräctar  hcimahlän  hac  kartan 

mjS  j»  ->  m  n 

räö  hastan  evenak  -  2  i  sanib  ci  p>ci  16. 

.  nismom  vusnasp-vindät  [i]  resak  i  hacaSar 


15.  Und  im  Spiel  des 
Schach’',  und  des  Nnvarto- 
sir^\  und  des  AUdpüd''  bin 
ich  den  Kameraden über¬ 
legen  ; 

16.  und  beim  Zamh'"  auf 
zwei  Arten  setze  ich  mich 
Bindens  halber  unter  das 
Haar  des  Vindät-Vusnasp^. 


Kyo^  ,  iv 

ta2)äh  u  nisär  u  visuft  dütak  nun  he  17. 

o  uej  ^  1  ^ 

.  hit  haxt  pa  ci  mät  u  hüt  he 


17.  Aber  jetzt  ist  [meine] 
Familie  heruntergekommen, 
und  dürftig  und  ärmlich  ge¬ 
worden,  und  auch  [meine] 
Mutter  hat  das  Zeitliche  ge¬ 
segnet  ^ 


"■  Näiiilicli  der  Sterndeuter.  —  ^  Vgl.  zAusdr.  §  93. 

15.  ^  Hss.  s.  No.  a.  —  ^  s.  No.  d. 

Np.  entlehnt  aus  ai.  caturaiiga-.  —  Name  eines  Brettspiels;  vgl.  Slm. 

i\l(MAs.  9.  226,  237;  Bthl.  IF.  5<S.  40t‘.  —  °  Name  eines  Brettsi)iels,  wörtlich:  'Acht- 
fuß*,  np.  (Adjektiv  'achtfüßig’).  —  Vgl.  Bthl.  j\lirani\I.  1.  28. 

16.  ^  So  JJ.;  Mk.  Dü;  s.  Vorwort  §12  und  §14,  No.  1. 

Vgl.  Bthl.  IF.  38.  41  und  No.  b.  —  Jedenfalls  ein  Si)ielerausdrnck  beim 
Zamb,  die  Einnahme  einer  bestimmten  Stellung  bezeichnend,  die  die  Überlegenheit 
über  den  Gegner  gewährt.  Das  Verständnis  des  folgenden  setzte  die  Kenntnis  dos 
Spiels  voraus.  Vielleicht  ist  vinast  vusnasp  zu  lesen,  d.  i.  hinter  die  Wurzel  {rcSak, 
sva.  Standplatz)  des  geschlagenen  Flengstes’;  das  würde  voraussetzen  1.  daß  ‘Hengst’ 
{vumasp)  Name  einer  Spieltigur  des  Zamb  war.  und  2.  daß  vinaMan  Vernichten’  vom 
Schlagen  der  Figuren  gesagt  wurde.  Das  Wort  kann  auch  verschieden  gelesen 
und  gedeutet  werden. 

17.  ^  Hss.  'fiXyi,  s.  §2,  No.  1  lind  \o.  a. 

“•  zAusdr.  vgl.  Bthl.  SBb.  11.  No.  3. 
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me  ne)  )  ia 

sähet  pahlomlli-yazatän  pa  Icatän  ii  18. 

o  ^  ne) 

.  niJäntan  framäyet  man  1  mc  pa 

1  ^  1))  I 

tö  ha  :lai  gnft  retah  ö  Mh-sähän  11). 

ne)  ^ey  -^fr  ^51^" 

pa  hang  ut  hzh  ärzTih-x'^as  etön  retah 

5iey^  )  e)y  ^  ^}j  )  ^jpj)  [^]  yoV 

(‘üpnh  u  xUp  i  hrahmah  u  x'^as  [i]  x^arisn 

noV  ‘üü  n,^  ^  ^in*ü 

i  x'^arisn  hu  göiv  he  estet  Inä  anclar 

o  ne)  ) 

.  nüeahtar -pa  u  x^astar  hatäm 

r . 

hisvar-haft  anösah  :hu  retah  göivet  20. 

))<5?)iyü  stJ^'-^e) 

hTitan  framäyi4  hanjäm  -  hämah  x^'atäy- 

^  j  no  ) 

andar  i  mecahtar-pa  ii  x^'astar  an  i  x'-'arim 

1  )i^  »  -^nor 

apehvmili  u  drustJh  -  ta^i  u  yuvämh 

o 

.  x'^arand 

[j]  j  1^)  ne)  ^  ^  ri 

[i]  1  valnh  mzcahtar-pa  an  he  21. 


18.  Und  wenn  es  euch  in 
eurer  göttlichen  Erhabenheit 
gefällt,  so  geruhet;  mich  in 
irgendeiner  Sache  zu  prüfen.’ 

19.  Der  Könia:  der  Kö- 
nige  sagte  zum  Knaben : 
'Wenn  du,  0  Knabe,  solch 
feines  Verlangen  trägst^,  und 
wenn  dir  die  Lehre  von  den 
feinen  Speisen  und  den  schö¬ 
nen  und  den  eleganten  Klei¬ 
dern  innegeworden  ist,  so 
sag :  Welche  Speise  ^  ist  die 
feinste  und  schmackhafte¬ 
ste?’ 

20.  Es  sagt  der  Knabe: 
‘Geruhet  unsterblich,  Herr 
der  sieben  Weltteile,  Vollen¬ 
der  der  Wünsche  zu  sein! 
Jene  Speise  ist  die  feinste 
und  schmackhafteste,  die  man 
in  der  Jugendzeit  und  in 
Leibesgesundheit  und  Ge¬ 
fahrlosigkeit  ißt. 


21.  Sonst  ist  jene  die 
schmackhafteste:  Ein  zwei- 


18.  ^  Fehlt  in  den  Hss.;  s.  j  §109. 

19.  ^  JJ.  s.  Vorwort  §12.  —  ^  In  der  arabischen  Fassnng  der  Name  des 

Knaben;  s.  Vorwort,  §5.  —  ^  In  Mk.  am  Kami;  fehlt  in  JJ.  —  ^.^^5  in  der  Naeh- 
stellnng-  mit  voraiisg'ehendem  ^  (Izäfat)  —  vgl.  §  23,  28,  33,  37,  43,  48.  nsw.  — ,  das 
mehrfach  j  geschrieben  wird;  s.  ^5j  (§20)  nnd  das  Vorwort.  §  12. 

s.  No.  2.  —  ^  Speziell  wohl  von  Vierfiißlern  im  Gegensatz  zn  der  Speise  von 
Vögeln  nnd  anderen  Speisen. 

20.  '  s.  §  3,  No.  1.  —  2  s.  §  19,  No.  3. 

21.  ^  So  auch  Bd.  13.  19  geschrieben:  zn  Bd.  6.  8  s.  West  SBE.  5.  11.  No.  1; 
GrBd.  hat  25.  12  3^).  50.  3  2ümi. 
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[•»]  iic; 

i  ci  an  u  mätar  [i]  slr  pa  Jce  mäliak-2 

ajjäk  ha  nämbarah  röt  estet  panvart  gäv 

)Ki^  ^e/vo*  ^ 

gäv  i  sin  adäp  x^'arand  liandüt  sait  i  äp 

tir  yö  ne)  [-’]  -^e)^e)  [■*]  Jj 

jruxt  xüp  päh-spet  pa  [i]  fraplh  [i]  1 

‘•^<?>-^^e)'?  )  ^yo  ne) 

x^'art  tawar^at  u  sakar  pa 

ne)  -xjey  ^^we)  r  r 

rast  pa  ns  p)asandU  säli  -  säliän  23. 

o  ;oü-^ 

.  da  st 

im.  n^"no  ^«-^e)  rr 

murv  :ku  piirsltan  framäyU  ditlhar  23. 

0  no  )  ^ 

.mecaktar-pa  ii  x^astar  katäm  i 

V  ^)n*ü  yo)r  at  rg 

and  m  bavet  anösak  :ku  retak  göivet  24. 

.  neivak  ii  x'-'as  haniäk  murv 

[)]  3)5  1  ^-^^e)  ro 

titar  [u]  hark  u  cör  u  murv  ^  ^  25. 


monatliches  Böcklein,  wel¬ 
ches  mit  der  Milch  der  Mutter 
und  auch  der  einer  Kuh  er¬ 
nährt  worden  ist;  das  Ein¬ 
geweide  insbesondere“,  wenn 
man  es  mit  Olivensaft  ein¬ 
gerieben  ißt,  oder  die  Brust 
eines  fetten  Rinds,  die  gut 
in  Fleischbrühe  ^  gekocht  ist, 
mit  Zucker  und  Kandis  ge¬ 
gessen/ 

22.  Der  König  der  Kö¬ 
nige  stimmte  zu  und  erklärte 
es  für  richtig. 


23.  Zweitens  geruht  er  zu 
fragen:  'M^elches  Geflügel 
ist  das  feinste  und  schmack¬ 
hafteste  ?' 

24.  Es  sagt  der  Knabe: 
'Möget  Ihr  unsterblich  sein! 
Dieses  Geflügel  ist  alles  fein 
und  gut : 

25.  Der  ^  Vogel,  und 
der  Fasan,  und  das  Huhn, 


Hss.  mit  anderer  Trennung;  s.  Xo.  a.  —  ^  JJ.  s.  Vorwort.  §  12. 

—  ^  Hss,  ^  "5?^;  getrennt  geschrieben.  —  ^  Hss.  3^3’  3^3^;  vg’l.  dagegen  §  51,  wo  die 
Hss.  nur  3^3^  haben;  np.  c,_  A  ‘Wasser.  SafT.  —  ®  zLes.  vgl.  Bthl.  IF.  38.  45.  —  '  Von 
mir  ergänzt.  —  *  Hss.  ^  So  ancli  in  §  40,  in  §  52  tmvarzatak'^ 

np.  .>3^.-0  und  s.  ai.  tavaräja-.  Die  Herkunft  des  Worts  ist  dunkel.  — 

Hss. 

zBed.  s.  mpB.  nämcist.  —  zBed.  vgl.  vStbg.  AVZK.V.  18.  283. 

2fj.  ^  zLes.  und  Bed.  s.  §  19,  Xo.  4,  §48,  Xo.  3  und  Vorwort,  §  12. 

24.  ^  Mk.  3t«^,  s.  §49,  >io.  1. 

25.  ^  Unleserlich.  Jedenfalls  Xame  eines  Vogels.  ~  ^  Hss.  ^0 ;  np. 

(Vur.LERS). 

«  Unleserlicher  Vogelname:  s.  Xo.  1. 
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pü  [■’]  [)] 

parrah-sur  [i]  dumhalv-spet  [i]  ültüh  [tt] 

parivartaJi  i  u  caliäh  u  u  u 

[j]  J  )  YÜY  [j]  -»^5  ) 

[?]  ürmäliak  i  carz  u  vusn  [i]  lailang  u 

o  sjcy  [-’]  I  3013 

.(72)11^  [i]  mnrv  ii  äsensär  n  uzlr-liöfal: 


^*ü^'  2J3^3  ■»  213  f'*’ 

l'e  vusn  i  JiataJäli  i  Jiaj'k  apäl:  he  26. 

-»  )  ^)Yyo  ^  J  3^^-HXJ  )ie) 

i  röyn  u  ¥:'}en  i  zait  u  sälidänah 

nest 2)atlx(ir  nmrv  eci  Htet  panvart  zaitän 

_j  )\ö  n^)3  3(^\^  [»]  nvRxy^ 

i  röc  pa  kartan  ranjak  [?^]  täxtan 

■»  ^Y  1  _J  -^ej  ))ü  [)]  n^)H53i 

i  röc  u  äkustan  1  2^^^  ^'ht  [«]  kustan 

3ey^H3  ^])ö  [»]  ^1)^)3-“  Mü  ^5Dre) 

sidcicak  [ti]  äkustan  gartan  j;a  ditikär 


und  das  Rebhuhn,  und  das 
Graurehhuhn  mit  dem  weihen 
Schwanz  und  den  roten  Flü¬ 
geln,  und  das  und  das 

*  ?  ^  %  und  die  Lerche,  und 
das  gemästete  ^  und  der 

männliche  Kranich,  und  das 
im  Monat  Tlr  erscheinende 
Carz  mit  der  Haube und 
der  Sehwarzstar%  und  das 
M^asserhuhn. 

26.  Aber  mit  dem  männ¬ 
lichen  Haushuhn,  das  mit 
Hanf  körnern  und  Öl  aus  ^  ^  “ 
und  Olivenbutter  aufgefüttert 
ist  ,[  kann  sich  kein  Geflügel 
messen].  —  Jagen  und  äng¬ 
stigen  [muß  man  es]  zunächst 
am  Tag  des  Schlachtens  und 
den  Rumpf  an  einem  Fuß  auf¬ 
hängen,  und  am  zweiten  Tag 
am  Hals  aufhängen  und  am 
Spieß'"  braten.  —  Von  die- 


*  Xp.  5-^^'  (Zenkeb).  —  ^  Im  Sinne  von  suxr.  Für  den  Ansfall  von  x  vgl, 
np,  aber  mp.  rötastaxm,  iisav.  —  ^  Hss.  3'^';  np.  l5^  (Zenker).  — 

np.  3  Xame  eines  AVasservogels  (Vullers).  —  ‘  np.  'eisern,  sclnvarz'  nnd 

np.  j\aa3  ‘StaF  (Palmer):  s.  Xo.  c. 

^  Unleserlicher  Vogelnanie :  s.  Xo.  1.  —  ^  ^Yörtlich  :  'den  Höcker  (hier  die 
"Haube'’,  den  "Federbnscli”)  anfrichtend’ ;  np.  nnd  Bthl,  AirAA'b.  183.  — 

*=  Gemeint  ist  der  im  Süden  lebende  Stnrnns  nnicolor  (Einfarb-  oder  Sclnvarzstar), 
s.  Brehms  Tierleben  ^  9.  305. 

26.  ^  Hss.  •’3i  'weiblich’,  mit  Umstellnng  der  ersten  beiden  Zeichen.  —  ^  Hss. 
3-"-^3.  —  ^  Der  erste  Teil  unleserlich;  er  bezeichnet  wohl  eine  Art  ölliefernder  Frucht 
oder  Samen.  —  ^  Piss.  ^  Ergänzt  nach  §35,  40.  nsw.,  für  den  Zusammen¬ 

hang  imentb ehrlich.  —  ®  Hss.  —  '  Hss.  »3-",  das  AA^ort  ist  nur  halb  abgeschrieben. 
—  *  Fehlt  in  den  Hss. 

«-  8.  Xo.  3.  —  ^  Der  erste  Teil  des  AA^orts  —  s.  auch  §  51  —  ist  mit  ai.  srda- 
Spieß,  Bratspieß’ zu  vergleichen.  Der  Ansgang  -ficak  aber  bhnbt  unklar.  Ob  -Jcol'? 
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[j]  8^  [-jj  10  ^  ^ 

[i]  an  x^as  [i]  murv  i  an  hac  brisian 
x’^astar  an  pnU  hac  u  x^astar  puU  hac 

0  ))-^V  "^=1  J 

.nazdisttar  dumb  ö  i 

5'e)  -^ey  r  V 

rast  pa  tis  pasandlt  mh-sähän  27. 

o  ^ 

.  däU 

^  ‘üü  Te"-^cj  ta 

an  hac  :1m  pursit  framäyet  siftkar  28. 

o  ^  -*(3^^  ^))9eyr  uo  -» 

.  x^astar  katäm  i  göst  nihand  aivsart  pa  i 

V  ^))yü  ‘üü  3^^  r^i 

and  en  bavet  anösak  :1m  reiak  götvet  29. 

o  3n  >  y*^ 

.  neivak  u  x^as  göst  liamäk 


sem  feinen  Vogel  ist  das  vom 
ßtieken  das  Feinste,  und  vom 
Rüeken  [wieder]  ist  das  Fein¬ 
ste,  was  dem  Schwanz  am 
nächsten  ist/ 

27.  Der  König  der  Kö¬ 
nige  stimmte  zu  und  erklärte 
es  für  richtig. 


28.  Drittens  geruht  er  zu 
fragen:  ‘Von  dem,  was  man 
in  Sülze  legt,  welches  Fleisch 
ist  das  feinste?' 

29.  Es  sagt  der  Knabe: 
‘Möget  Ihr  unsterblich  sein! 
All  dies  Fleisch  ist  fein  und 
gut: 


u  varäz  n  gaväzan  n  gor  u  gäv  30. 

3>ü>  [-’] 

mes-gäv  u  sälak-evak  i  ^  ^  ^  ^  p]  nstr 

o  2J5'^‘3  ■*  ) 

.  katakik  i  link  u  kataJäk  i  gor  u 

n«  fvr  ■>  V  ^  ri 

aspast  pa  ke  vnsn  i  gör  apäk  be  31. 


30.  Das  Rind,  und  der 

Wildesel,  und  der  Bergochs, 
und  der  Eber,  und  das  ein¬ 
jährige  ^?^  KameD, 

und  der  Büffel,  und  der  zahme 
Wildesel,  und  das  zahme 
Schwein. 

31.  Aber  mit  dem  männ¬ 
lichen  Wildesel,  der  mit  Lu- 


^  Hss.  s.  §  12,  No.  1.  —  Hss.  s.  §  12,  No.  1. 

27.  1  Fehlt  in  Mk. 


28.  ^  iMk.  'ÄUliü.  —  2  j^p  'g-ckühlt,  gefroren’  und  als  Nomen  'Kiihlnng, 

Kühlranin’.  Hier  bedeutet  es  \Snlze’.  Die  in  FrP.  nicht  verzeichnete  iüaske  dafür 
ist  s.  §  31,  No.  2. 

30.  ^  Np.  8-  DrBd.  90. 1,  ivo  geschrieben  ist.  —  ^  Unleserlich;  wohl 

ein  bestimmendes  Beiwort  des  Kamels.  Oder  ist  astar  [i  evak  sedak  '[nnd] 

der  einjährige  Maulesel’)  zu  lesen?  s.  FrP.  7.  2  und  §99;  wäre  das  'complement 
phoneticpie’  (J.  Dakmestkteu). 
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jiej  -^ey  '-öo  [i] 

pa  US  däret  pih  u  estet  panvart  yav  [u\ 

^•»üür’Kr  ■*  -*0^" 

evenlliä  cäsnth  u  röömand  ümis  i  str 

T«i-“ey  ne)  ^)ej  -^ey 

aivsart  niliand  awsart  pa  pust  us  dahand 


o  [)]  ^  J 

.  X  HiMar  [ti]  veil  an  i 


ne)  -^cy  ^^Kse)  rr 

rast  pa  us  pasandU  säli-säliän  33. 


o 

.  däH 


tiü  ^"ne)  rr 

:Jm  pursit  framriyet  caliärom  33. 

.  taruntar  hatäm  i 


^nyo  yo))^  son^^  n 

ämic  havet  anösah  :1m  retali  göivet  34. 

u  liamhödtar  rot  asp  u  taruntar  xargös  i 

4  j  ne)  ^ 

liuvi-  titar  i  sar  u  mecahtar-pa  simör 


zerne  und  Gerste  gefüttert 
worden  ist  und  Speck  [an¬ 
gesetzt]  liat%  und  den  [des¬ 
sen  Fleisch]  man  in  sauere 
Milch  einlegt,  und  dem  man 
allerhand  Schmackhaftes  ^ 
beigiht,  und  dessen  Rücken 
man  [dann]  in  Sülze  legt*", 
—  die  Sülze  davon  ist  die 
beste  und  feinste.’ 

33.  Der  König  der  Kö¬ 
nige  stimmte  zu  und  erklärte 
es  für  richtig. 

33.  Viertens  geruht  er  zu 
fragen :  ‘^WelchesW  ürzfleisch^ 
ist  das  zarteste?’ 


34.  Es  sagt  der  Knabe: 
'Möget  Ihr  unsterblich  sein ! 
Das  Würzfleisch  vom  Hasen 
ist  das  zarteste,  und  [das 
vom]  Roheingeweide  das  duf- 
tendste,  und  [das  vom]  Zo¬ 
bel  das  schmackhafteste,  und 


31.  ^  Hss.  zBed.  s.  ai.  rohayati.  —  ^  Ei^’.  'Geschmacksartoif.  —  ®  Die  in  FrP. 
niclit  verzciclinete  Maske  für  ^ja^y  'Sülze’;  s.  §  28,  No.  2;  s.  zlMaske  aram.  'übn 

gr.  äl/xy  'Salzlake’;  vgl.  Dalman  Aram.  Nheb.  Wb. 

^  s.  §  35,  b.  —  ^  Feine  Gewürze  u.  dg’l.  —  °  ]Man  erwartet  dahinter  den  ge¬ 
wöhnlichen  Ausdruck  he  apak  .  .  .  patliär  nest;  aber  der  Verfasser  unterbricht  den 
Satz  lind  schließt  ihn  mit  einer  andern  tVendnng;  s.  §62,  Xo.  a  und  §63. 

33.  ^  zBed.  s.  armLW.  amic;  vgl.  vStug.  WZKM.  17.  48.  Nach  allem,  was  folgt, 
meint  das  Mischgcricht  hier  'Würzfleisch’  (Ragout).  S.  noch  §  66. 

s.  No.  1. 

34.  ^  Tn  den  llss.  vergessen.  —  ^  zT.ies.  und  TTed.  s.  §  19,  No.  4  und  Vorwort. 

§  12.  —  “  np.  armlAY.  samoir;  s.  GrBd.  96.  12,  wo  geschrieben  ist.  — 

^  Hss.  V. 
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.  ym'üar 

M  starvan  i  mätah  i  cihük  apäh  he  85. 

patkär  ämio  eci  därH  xnli  ii  estet  aivsart 

o 

.  nest 

iicj  ^-Yjey  "3-V  n 

rast  pa  us  pasandlt  säh-sälmn  86. 

o 

.  däst 

-rön  :  kii  purslt  frammßt  pancom  87. 

.  x'^'astar  [^<]  veli  katäm  i  x^arük 

^))Yi3  yOT  ‘tu  3^^  TA 

and  en  havet  amkik  :kti  retak  göivk  88. 

o  )3n  )  -^r  2Jt<ir  n\^ 

.netvak  u  x^as  liamäk  xHirük-rön 

,  ^3v^(^  [■»]  ^ir  MO  n 

gncenak  u  lansenak  [^]  an  liämin  pa  89. 

-carp  u  aivrösak  -  carp  u  aivrösak-giw  ti 


[das  vom]  Fasaneokopf  das 
verdaulichste. 

85.  Aber  mit  [dem  von] 
einer  weiblichen  unfrucht¬ 
baren  Gazelle,  die  gesülzt® 
und  gespickt’'  ist,  kann  sich 
kein  Würzfleisch  messen.' 


86.  Der  König  der  Kö¬ 
nige  stimmte  zu  und  erklärte 
es  für  richtig. 

87.  Fünftens  geruht  er  zu 
fragen  :  ‘Welche  Zukost®  ist 
die  beste  und  feinste?' 


88.  Es  sagt  der  Knabe : 
‘Möget  Ihr  unsterblich  sein! 
Diese  Zukost  ist  alle  fein 
und  gut: 

89.  Im  Sommer:  die  Man¬ 
delpastete  ®,  und  die  Walnuß¬ 
pastete’',  und  der  AValnuß- 
fladen,  und  der  Speckfladen, 


^  Die  Lesung  und  Etymologie  des  Worts  ist  schwierig;  s.  paz.  guJiara,  np. 
dazu  Hbm.  PSt.  95,  163.  Die  Sclireibung  3  fhr  y  ist  häufig,  s.  §103,  No.  2. 

35.  AYörtlich:  'gekühlt’;  s.  §28,  No.  2  und  §31,  No.  3.  —  ^Wörtlich:  'Fett 
enthält’;  zAiisdr.  s.  §  31,  avo  er  vom  lebenden  Tier  gebraucht  ist. 

36.  ^  Fehlt  in  den  Hss. 

37.  1  Mk.  «3)M0 .  —  2  s.  §  34,  Xo.  2. 

“  Wörtlich;  'Seiten(röu-)speise’. 

39.  ^  Hss.  MP.  —  ^  np.  (VuLLEus);  zßed.  s.  No.  a,  b.  —  ^  np. 

(VuLLERs);  zBed.  s.  No.  a,  b.  Das  Wort  ist  nach  der  jüngeren  Aussprache  mit  S 
(statt  (^)  geschrieben.  —  ^  np.  AI  (Vuleers);  armlAV.  hriisak. 

a  AVürtlich:  'aus  IMandeln  bestehend’;  zSufüx  -male,  vgl.  (iIrPli.  1.  h.  181.  — 
^  Wörtlich:  'aus  IValnuß  bestehend’;  s.  No.  a. 
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^  ^  ^  öHy 

i  ä)i  hac  adä2)  .  .  .  carjj  liac  Jce  angnst 

o7;^^  (Of*  -»  »tej  [i]  ^)>o’i  5^0» 

.  hrezend  güc  i  röyn  jya  \u]  Imnand  äliük 

[’]  M  ne)  s* 

\u]  Imizenali  [i]  an  zimdsiän  ])a  40. 

,  ^j^e)i  )  3r’^e)-H3 

^  ^  u  taivarsat  ti  vafrenalc  u  saftenaJc 

o 

. 

n  sep  i  äp  hac  i  iirdiitah  ap)rih  he  41, 

n^  ü"  ^)3  ^  ^ 

x^artlh~rön  eci  esM  hart  slmen  i  heh 

o  ^«3^e) 

.  nest  p>atkrir 

ne)  -^ey  w^we)  £r 

rast  2)a  us  2^cisandit  säh-säJiän  42. 

0  ;t>ü-*Ö 

.  däst 


und  das  Speckfingerchen ", 
das  man  aus  dem  Speck  .  . 
oder  aus  dem  der  Gazelle 
bereitet  und  in  Walnußbutter 
bäckt. 

40.  Im  Winter :  die  Mandel¬ 
pastete,  und  die  Pfirsichpa¬ 
stete  %  und  das  Schaumge¬ 
bäck’',  und  der  Kandis,  und 


41.  Aber  mit  dem  Frucht¬ 
gelee,  das  aus  dem  Saft  des 
Apfels  und  der  Silberquitte“ 
zubereitet  ist,  kann  sich  keine 
Zukost  messen.' 


42.  Der  König  der  Kö- 
.nige  stimmte  zu  und  erklärte 
es  für  richtig. 


^  Hss.  ®  In  den  Hss.  ist  hier  j  und  mindestens  ein  Wort  dahinter  aus- 

gefallen;  s.  No.  b.  —  ’  Hss.  s.  §2,  No.  1. 

®  Eine  Art  Näscherei,  genannt  nach  der  Form.  —  ^  Die  nähere  Bestimmung 
fehlt,  s.  No.  6. 

40.  ^  s.  np.  'Schnee’  und  np.  eine  Näscherei  (Vullers)  ;  zum  Suftix 

■cnak  s.  §  39,  No.  a.  —  ^  Unleserlicher  Name  einer  Näscherei. 

^  Aus  np.  'Pfirsich’  und  eine  flaumlose  Pflrsichart,  ergibt 

sich  ein  *saft  'Pfirsich’,  das  in  mftenalc  (gebildet  ^yie  lauzendk.  s.  §  39,  No.  2)  enthalten 
ist.  —  s.  No.  1.  —  'S.  No.  2. 

41.  ^  Hss.  ;  eigentlich  'Ausgepreßtes  und  Durchgeseihtes’;  np. 

s.  No.  2.  —  ^  Hss.  •Olbo-’.  ist  jüngere  Schreibung  für  das  z.  B. 

(frBd.  118.  12,  13  überliefert  ist;  s.  np.  'eingesottener  Apfelsaft’  (Zenker). 

Zu  heh  i  sinien  s.  ii}).  eine  Apfelart  (Vullers). 

s.  No.  1  und  2. 

42.  1  Mk. 
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‘tat  gr 

hambah  :  Im  pursit  framäyet  sasom  48. 

.  x^astar  hatäm  i 

V  ;€J))>*ü'  yoir  ‘tu  22 

and  en  bauet  anösaJf^  :  Im  rUaJc  gdivet  44. 

o  1 

.  newah  ii  x^as  Jiamäh  i  liambah 

x^arand  x)öst  apäh  ha  xärvätrang  45. 

[1]  ■* 

[w]  tarun  i  giic  u  lialllaM  u  ¥:?  ^  u  beh 

.  spet  i  valiuman  u  vätrang 

[)]  23^(0  j  ^  £1 

halliah  [^^]  cimh  i  sangitvel  apäh  be  46. 

.  nest  pathxir  hambah  eci  panvartah  i 

)]ö  )  ;€5^K5ej  "3-V  £v 

rast  pa  u  p^asandU  sdh-säJiän  47. 

O  ^-*0 

.  däst 

darenah  :hu  pmrsit  framäyet  haftom  48. 

.  x^aUar  hatäm  i 


48.  Sechstens  geruht  er  zu 
fragen:  'Welches  Kompott 
ist  das  feinste?' 

44.  Es  sagt  der  Knabe: 
'Möget  Ihr  unsterblich  sein! 
All  dies  Kompott  ist  fein  und 
gut : 

45.  Die  Stachelzitrone'', 
wenn  man  sie  mit  der  Schale 
ißt,  die  Quitte,  und  das 

und  die  Myrobalane,  und  die 
frische  Walnuß,  und  die  Zitro¬ 
ne,  und  das  weiße 

46.  Aber  mit  dem  ehinesi- 
schen  Ingwer  und  der  einge¬ 
machten*  Myrobalane  kann 
sich  kein  Kompott  messen.' 

47.  Der  König  der  Kö¬ 
nige  stimmte  zu  und  erklärte 
es  für  richtig. 

48.  Siebentens  geruht  er 
zu  fragen:  'Welche  Schalen¬ 
frucht  ^  ist  die  feinste?' 


43.  ^  s.  ai.  sampakva-.  Adj.  Veicligekoclif .  —  ^  s.  dazu  Vorwort  §  12. 

44.  ^  s.  dazu  Vorwort  §  12. 

45.  '  zBed.  s.  up,  'Dom,  Stachel;  Fels’,  und  up.  ^  JJ.  ^ 

^ne).  —  ^  Unleserliclier  Früchtename.  —  ^  uj).  ®  np.  Name  einer 

Ptlanze*mit  roten  und  weißen  Blumen  (Fueytag). 

a  Es  gäbt  mehrere  Citrusarten  mit  Dornen  (s.  No.  1).  —  ^  f=*.  No.  4.  —  s.  No.  6. 

46.  ^  s.  np.  ;  vgl.  Hbm.  ACr.  238.  —  ^  s.  §45,  No.  5;  hier  mit  ^  geschrieben. 

^  zBed.  np.  (Vullers). 

48.  ^  i\lk.  —  2  s.  np.  'hölzern’.  Die  Bedeutung  'SchalenfriichF 

ist  nach  den  in  §50  und  §51  erwähnten  Früchten  angesetzt.  Die  Eesiing  des  IVorts 
ist  aber  unsicher.  —  ^  s.  §  23,  Np.  1. 
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‘ttt  £«1 

m  havH  anösalv  :1m  retaJc  göivH  49. 

.neivaJc  u  x^'as  liamälc  därenaJc  and 

nej  '^yo  W«|».  o. 

pa  x^arand  kdxir  apälc  ha  anärgil  50. 

güc  pärsih  pa  u  x^änand  anärgil  liindüh 

'  \ 

.x^änand  liindüh  i 


ncj  sjwV  [•’]  oi 

süläcah  pa  ha  vurhämh  [i]  histah  51. 


i 

i 


(y  ['] 

ä2>  apäh  he  tanm  i  nox^at  [n]  hrezend 


.  x^arand  cait 


1  2^y>  (0^  |,y  or 

ähand  güc  pa  he  liiraüh  i  armäv  53. 

i  saftälüh  u  tanm  [i]  histah  estet 

u  sahar  ap)äh  salihalüt  halüt  armanth 

c\ 

.  taivarzatah 

■»  ^5yü-*oo  jM)  or 

i  sälidänah  ap)äh  liamvär  he  58. 


49.  Es  sagt  der  Knabe: 
‘Möget  Ihr  unsterblich  sein! 
Diese  Sclialenfriiclite  sind  alle 
fein  und  gut: 

50.  Die  Kokosnub,  wenn 
man  sie  mit  Zucker  ißt;  im 

Indischen  nennt  man  sie  Ko- 

* 

kosnuß,  und  im  Persischen 
nennt  man  sie  indische  Wal¬ 
nuß. 

51.  Die  hyrkanische  Pi¬ 
staziennuß  ,  wenn  man  sie 
auf  einem  Bräter  röstet,  und 
frische  Linsen,  wenn  man  sie 
mit  dem  Saft  der  Oliven  ißt. 


53.  Die  Dattel  von  Hirat, 
die  mit  Walnüssen  gefüllt 
ist,  die  frische  Pistaziennuß, 
und  der  armenische  Pfirsich'^, 
die  Eichel,  die  Kastanie  mit 
Zucker  und  Kandis. 


58.  Aber  niemals  kann  sich 
mit  Hanfkörnern  von  Kesäli- 


49.  '  Mk.3v^- 

51.  ^  Ich  nehme  3^  lüer  und  in  §  52  gleich  np.  'Pistaziennnß’.  — 

^  s.  §26.  No.  a.  —  ^  Hss.  —  *  Hss.  ^  p]rgänzt  nach  der  Parallele  in  §21. 

—  ^  Hss.  3^3^;  s-  §21,  No.  5. 

^  Hier  ist  wohl  das  Rost  iin  allgemeinen  zn  verstehen;  s.  §  26,  No.  b. 

52.  ^  zn  np.  s.  §  96.  No.  3.  —  s.  §  51.  No.  1.  —  ^  np.  afy. 

'the  oaktree,  an  acorn.  a  chesnut‘  (Raverty).  —  *  np.  'glans  regia’.  — 

^  Ergänzt  nach  §  50. 

^  ^Yörtlich:  'die  Pfirsichpflaimie’;  s.  np.  'PÜanme’  nnd  §40,  No.  1. 

53.  ^  np.  nnd  GrBd.  118.  2. 
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^iiexe)  [-’]  )ie)  ^sD^eJHXJüi 

hrist  päcan  [i]  pih  pa  he  n^mlipürlh 

pa  x^as  ce  nest  patkär  därenah  eci  estet 

ucj  ncj  Jv})^ 

pa  huviyärt  dahän  ^ja  liiiböd  x^artan 

0  ^«feyiü  ^"5  ^  DCJ  1 

.  fräctar  här  an  ci  pa  u  ashamhah 

uej  -Hjey  o£ 

rast  pa  us  pasandlt  säh-säliän  54. 

o  ^-*0 

.  düH 


pür'"^  die  mit  dem  Fett  der 
Bergziege  geröstet  sind,  ir¬ 
gendeine  Sclialenfrucht  mes¬ 
sen,  weil  sie  fein  zum  Essen 

• 

sind,  wohlriechend  für  den 
Mund,  gut  verdaulich  für  den 
Magen,  und  auch  noch  für 
andern  Zweck  hervorragend/ 

54.  Der  König  der  Kö¬ 
nige  stimmte  zu  und  erklärte 
es  für  richtig. 


O"  tü!  ^^-“1)0  00 

maö  '.hu  pursit  frammjet  liasiom  55. 

.x^astar  u  veli  hatäm  i 

%iü  01 

en  havet  anösah  :hu  retah  göwet  56. 


°  4^  W  5^'  ■0"’  V 

.  x^as  [i«]  newah  liamäh  maö  and 

[-’]  -C"  ov 

vwäöend  newah  ha  hangih  \%\  maö  57. 

1  J  tj"  »  ■*  <3"  1 

u  marvröUh  i  maö  u  areng  i  maö  u 

.  alvendih  i  hätah  [^^]  hustth  i  maö 


55.  Achtens  geruht  er  zu 
fragen :  'Welcher  M^ein  ist  der 
beste  und  feinste?’ 

56.  Es  sagt  der  Knabe: 
'Möget  Ihr  unsterblich  sein! 
Die  Weine  sind  alle  gut  und 
fein : 

57.  Der  Wein  von  Kang^^ 
wenn  man  ihn  gut  keltert“, 
und  der  Wein  von  Areng 
und  der  Wein  vom  Marvröt^ 

und  der  Wein  von  Bust^  und 

» 

der  Most  von  Alvend^. 


2  Hss.  2J^i^-XX5-’;  unsicher.  —  ^  np.  nnd  GrBd.  95.  9.  —  Hss. 

s.  §34,  No.  5.  —  ®  So  beide  41ss.  für  s.  Vorwort  §  12  und  §  14,  No.  1. 
s.  No.  2. 

55.  ^  Die  Worte  fehlen  in  den  ITss.  —  ^  i\Ik.  ^iio. 

56.  ^  Die  Ausgabe  hat  ttVUPü;  wold  Druckfelder. 

57.  ^  llss.  2J»^;  s.  np.  und  GIrPh.  I  b.  62.  Unsiclier.  — ■  ^  JJ.  s.  \'or- 

wort  §  12  und  §19,  No.  1.  —  ®  AVörtlich:  'gut  zubereitet/  vgl.  IIoun  ZDMG.  43.  52 
und  s.  §  105,  Note  a.  —  ^  s.  PahlT.  22.  1;  jedoch  unsicher.  —  ^  llss.  'ü>- 

und  Bthu.  AirWb.  201.  Unsicher, 
s.  No.  3. 
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[)]  -Ü"  CA 

[i(]  asurlk  l  maö  apälx  Itamvdr  he  58. 

.nest  x)atl'är  mad  eci  ^?~i]c  i  hätak 
«3)-^  nej  ■*00'  ^  0=^ 

ms^  pa  US  pasandlt  säh-säliän  59. 

o  ^-«ü 

.  düst 

tiü  rü-“i)ej  4)^)  i‘ 

hunivdlikar  \liu pursit  framdijet  nolwm  60. 

.  veil  ii  x'-'astar  katdm  i 

fr  ^))w  ^ir  ‘tat  3^^  t  i 

en  hauet  andsah  :ku  retak  göicet  61. 

o  3n  H  -pjj 

.newak[i(]  x^'as  liamdk  liunivdkkar  and 


58.  Aber  niemals  kann 
sich  mit  dem  assyrischen 
Wein  und  dem  ^?'^ischen 
Most  irgendein  Wein  messen." 

59.  Der  König  der  Kö¬ 
nige  stimmte  zu  und  erklärte 
es  für  richtig. 

60.  Neuntens  geruht  er  zu 
fragen :  ‘Welcher  Musikant  ist 
der  feinste  und  beste?" 

61.  Es  sagt  der  Knabe: 
‘Möget  Ihr  unsterblich  seinl 
Diese  Musikanten  sind  alle 
fein  und  gut: 


in 


:ö 


)n 


jkA^  2  j 


■ir 


sray-kannar-vin  sray-vin  sray-cang  62. 

M>Si3  1  2Jey^H3  1 


sray-famhur  ii  sray-musfak  u  sray-^?^  u 


62.^'Der  Ca?^r/^  Spieler,  der 
Vin  ^  Spieler,  der  Tinkanndr 
Spieler,  und  der  das  ^  ^ 
spielt,  und  der  Spie¬ 
ler,  und  der  '^Spieler, 


58.  ^  Hss.  3^’?  s-  §2,  Xo.  1.  —  -  Der  erste  unleserliche  Teil  des  AVorts  enthält 
jedenfalls  einen  g-eographisehen  Eigennamen.  —  ^  Hss.  o*. 
s.  Xo.  2. 


59.  ^  Die  Hss.  trennen. 

60.  ^  Zn  3'-H3’ir’  oder  y^r*  (so  PY.  13.  46,  48)  s.  vStbg.  AVZKM.  17.  54,  Sachau 

SWienAAV.  1871.  827.  —  ^  ]\lk.  s.  §  2,  Xo.  1. 

61.  ^  Mk.^y-Ky^r. 


62.  '■  Die  im  Folgenden  enthaltenen  Xamen  von  Mnsikinstrnmenten  sind  nicht 
alle  zn  entziffern.  Die  Feststellung  der  Bedeutung,  für  die  mir  die  llitteilnngen  des 
Herrn  Dr.  Curt  Sachs -Berlin  zugute  kamen,  s.  Vorwort  §  15.  ist  vielfach  unsicher, 
zum  Teil  (s.  unmöglich.  —  ^  das  entsprechende  np.  wird  in  den 

AA’örterbnchern  mit  'Laute’  und  mit  'Harfe’  bestimmt;  s.  PahlT.  113.  8.  17  (wozu 
Bthl.  IF.  57.  88).  —  ^  vin  'Laute’:  s.  arniLAA'.  vin.  Hbm.  AGr.  247.  —  ^  vin-liannär: 
nach  CSachs  Langhalslaute  mit  Straußeneikorpus:  s.  aram.  X^22.  —  “  mustaJ::  oh 
sva.  np.  'Faust’?  ]\Ian  kann  auf  der  Fau.st  (oder  vielmehr  den  beiden  Händen) 

blasen;  es  ist  aber  wohl  elier  ein  faustähnliches  Musikinstrument  gemeint,  etwa 
ähnlich  der  Okarina.  —  ®  tamhUr:  nach  CSachs  'Laute’;  s.  arab.  s.  PahlT. 
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sräy-dunibalah  u  sräy-näd  u  sräy-harhiit 

)  iUey)  )HJ^  »  !L)^y<X5^ 

-zanjw  li  väcilc  rasan  ¥:?  ¥:th  ii  ¥:?¥:ih 

’  fDeyi  )  fuey)  i  2jey» 

-camhar  u  väcth-mär  u  väcih-där  u  väclh 

1  2Jeyi  •  fDty) 

« 

-vanjak  u  väclk-täs  u  vcmJc-Ur  u  väcth 

2jgyj  )  2J^) 

^  sräy  -  ^  *  väcik  -  andarväy  u  väcJk 

23  j^_5  2Jgy)  22^^jj  j  20  mjSm 

-zm  väclk  -  spar  sräy  -  mas  i  tamhür  sräy 

2jey)  2Jeyi  i  sjeyj  i  ±)eyi 

väcih-samser  väcih-zil  u  väcth-zang  u  vämJv 


2Jeri  yo^-^  )  sueyi  -^-^i  i  sjeyj  3^0^*  j 

väctk  -  sisaJc  u  väctk  -  *  ?  ^  m  väclh  -  ^  ^ 


der  Barbut'^^\ne\Q\\  und  der 
iVad ^Spieler,  und  der  Diim- 
6aW^Spieler,  der  das 
und  das  spielt, 

und  der  Spieler,  und 

der  Spieler,  und  der 

v 

Spieler,  und  der  Cam- 
Spieler,  und  der  Tlr^^- 
Spieler,  und  der  Täs  Spieler, 
und  der  Spieler,  und 

der  Spieler,  der 

das  *  ?  ^  spielt,  der  das  ^  ^ 
spielt,  und  der  das  große  Taui- 
hür'^^  spielt,  und  der  Spar'^^- 
Spieler,  und  der  Spieler, 

und  der  Spieler,  und 

der  Spieler,  und  der 

S'amser  ^‘‘'Spieler,  und  der  das 
^  ^  spielt,  und  der  das  ^  ^ 
spielt,  und  der  Sisak  Spieler, 


113.  9;  Kn,  32  stellt^)'?,  s.  dazu  Nöldeke  BB.  4.  41,  Ko.  4;  s.  noch  No,  20.  —  ^  ^Ik. 

barbut:  s.  PahlT.  113.  9,  wo  geschrieben  ist;  np.  k,>j!S,  griech.  ßdQßiTov, 
gms.  barbithij  letzteres  nach  Tschoubinof  Dict.  Georgien.  (St.-Pet.  1840)  48  'Zither, 
Hackbrett’,  keinesfalls  'Leier’  oder  'Harfe’;  CSachs.  —  ”  nä^:  np.  (^U;  nach  CSachs 
'inundstücklose  Längstlöte’.  —  ®  dumbalalc:  np.  'HandtromineP  (Zenkeu).  — 

Vom  Miisikinstriiment  —  das  allenfalls  vergleichbare  np.  bedeutet 'Strick’, 
s.  No.  11,  16,  22,  23,  26  —  scheint  es  zwei  Arten  gegeben  zu  haben,  die  durch  die 
beiden  vorausgehenden  Adjektiva  auf  -iJc  bezeichnet  sind.  —  zanjlr:  np. 
bedeutet  'Kette’;  vgl.  No.  10.  —  dar  'Laute’;  np.  'Holz’;  s.  dazu  arab,  'Holz 
(allerdings  insbes.  Aloeholz)  —  Laute’.  'Diese  Laute,  die  Mutter  der  europäischen, 
haben  die  Araber  ans  Persien  geholt’,  CSachs.  —  mär  'Oboe’,  eig.  'Schlange’;  s. 
mar.  nägasür,  täm.  nägasuram  ‘große  Oboe’,  CSachs.  —  cambar  'Tamburin’ :  np. 


J". 

Cf  r- 


(VULLERS).  —  HSS.  Cy 
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tir:  np.  bedeutet  'Pfeil’;  s.  No.  10,  —  tas 


Kesseltrommel’:  np.  (Vuleeks).  —  Hss.  2J°n.  vanjak-.  entweder  'Laute’, 

s.  arab.  oder  nach  CSachs  Tlohrflöte’,  s.  ai,  vam.iikä-.  —  andarväy.  bedeutet 
sonst  'Luftraum’;  hier  ist  wohl  die  \Vind(Äols)harfe  gemeint;  s.  Bthe.  Zendllss.  151. 

—  s.  No.  6.  —  Fehlt  in  den  Hss.  —  spar:  np.  bedeutet  'Schild’;  s. 

No.  10.  —  zen:  bedeutet  sonst  ‘IVaffe’  und  —  wie  das  np.  —  'Sattel’;  s. 
No,  10.  —  zang  'Glöckchen’,  s.  np.  arniLW,  zangak.  —  zil:  zu  türk.-kurd. 

oder  'Becken’,  nach  CSachs;  oder  vielleicht  zu  np.  ^J.aj  ‘Zimbel’  (Zp:nker). 

—  kimser:  bedeutet  sonst  ‘Schw(‘rl’.  ii]).  ;  s.  No.  10.  —  slsuk.  np. 
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V  2Jeyi  i 

hamäl:  Jnmlväläh  and  en  väcllx  -1‘apllv  u 


OQ 

1 


o  y) 

.  new ah  u  xHis 


■>  ^3r’)5  (j)  aJas  j)^  ir 

i  haninah  (?)  srüy  -  cang  apäli  he  68. 

aJm  j|(0  j  HO  yy) 

sräif-cang  i  hamcah  sapdstän  pa  neivalwh 

^  ne)  eyey  ^yp)  )  Vi 

a)i  ci  pa  ävCic-  x^as  n  tes  väng  hes  veh 

j  ^x>  ^-HX)  y]  [^] 

vamirh  i  x  ?  x  sraij-vin  säget  newah  [i]  här 

0  ^^5^e)  -^yoir 

.  nest  pathär  hunivählh  eci 

ne)  -i^ty  ^^Kse)  "p-f  i2 

rast  pa  ns  pasandU  säli-säliän  64. 

®  ^eX3-H3 


lind  der  Spieler.  All 

diese  Musik  ist  fein  und 
gut. 


68.  Aber  mit  einem  Cang''- 
spielenden  schönen  Mädchen 
im  Harem  —  das  Cang"^- 
spielende  Mädchen  ist  das 
beste,  dessen  Stimme  hoclH 
ist  und  von  schönem  Klang, 
"auch  für  andern  guten  Zweck 
X  ?  X "  —  kann  sich  keine 
Musik  messen.’ 


64.  Der  König  der  Kö¬ 
nige  stimmte  zu  und  erklärte 
es  für  richtig. 


^  VtL  i  o 

andar  :hu  pnrsitan  framäyet  dahom  65. 

)  ^23^  1  ^SL)^  ^  -ü" 

eahärom  n  sltthar  u  ditlhar  u  frafom  maö 
.göiveli  ce  liaftom  u  sasom  u  pancom 


65.  Zehntens  geruht  er  zu 
fragen:  ‘AYas  nennst  du  beim 
Wein  das  erste,  und  das 
zweite,  und  das  dritte,  und 
das  vierte,  das  fünfte,  und 
das  sechste,  und  das  sie¬ 
bente  ?’ 


nacli  CSachs  Mas  Rehäb  (Geige)  mit  vier  Saiten’.  —  Tiajiik-.  s.  np. 
armLW.  'kapik  (entlehnt  aus  ai.  l:api-  'Affe’).  Hier  bezeichnet  das  Wort  wohl  ein 
Streichinstruinent,  dessen  Korpus  die  Form  eines  Affen  hatte:  vgl.  np.  das. 

eig.  'Pfau’,  zugleich  Name  eines  Musikinstruments  ist;  vermutlich  aus  dem  gleichen 
Grund.  —  Mk.  . 

60.  ^  JJ.  Hie  Existenz  eines  Worts  kanlnak  neben  kanicak  und  kcmik 

(s.  Horn  NpEt.  194)  ist  wegen  des  jAw.  kaininö,  usav.  avoIiI  möglich.  —  -  Hss.  ^015 . 
—  ®  Hss.  statt  s.  Voi'Avort  §  12.  —  ^  s.  §  14,  No.  1. 

s.  §  62.  No.  2.  —  ^  zBed.  des  AVorts,  eig.  'scharf’  —  np.  —  s.  gr.  dqvg 

als  Gegensatz  von  gr.  ßaQvg.  —  °  Der  ZAvischensatz  ^  i)0  bis  ist  rettungslos 

verderbt.  Die  Lesung  pa  ci  an  kdr  Avird  durch  §  53  nahegelegt,  kann  aber  auch 
nicht  für  irgendAvie  sicher  gelten. 

05.  ^  $0  oder  )  •^)T«ie),  s.  aber  §  GG.  Die  AVorte  sind  in  den  Hss.  ausgelassen. 
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‘tat  n 

-martän  havet  andhüc  :Jm  retalc  göivet  (JO. 

2})r  (-*)  0"  (-») 

liuböd  fratom  (i)  7yiad  andar  paJilom  {%) 

i  halliah  sitlkar 


1 

ti 


därenah  ditlkar  u 


pancom 


) 

u 


caliärom  ptanvartak 
-royn  haftom  u  säm  vas  sasoni  hasmäivurt 


ämic 
a 


.x^aftan  he  handutak 

o  pj) 

Dü  -^ey  ^^HJü  ry'i  iv 

rast  p)a  us  pasandrit  sfih-sähän  07. 


o  ^-*(5 

.  däW 


iü:  D^^Dü  -Cdüoü  ia 

:/»;?(  pursltan  framciyet  yäMahom  08. 

o  _ )  -^e;^ 

.hubödtar  katäm  i  sparm 
<SyDDü  ‘üt 

havet  anösak  :  ku  retak  göivH  09. 
Jmhöötar  yäsmln  i  sparm  paldom  (y)-martün 


06.  Es  sagt  der  Knabe: 
‘Möget  Ihr  unsterblicli  sein, 
0  erhabenster  der  Männer ! 
Beim  Wein  ist  das  erste  der 
Duft,  und  das  zweite  die 
Schalenfrüchte“,  und  das 
dritte  die  eingemachte  Myro- 
balane'’,  das  vierte  die  Vor¬ 
kost,  und  das  fünfte  [die 
Pastete]  Bazmäivurt  das 
sechste  das  reichliche  Abend¬ 
mahl,  und  das  siebente  mit 
Butter  eingerieben  schlafen^' 

67.  Der  König  der  Kö¬ 
nige  stimmte  zu  und  erklärte 
es  für  richtig. 

68.  Elftens  geruht  er  zu 
fragen:  ‘Welche  Blume  ist 
die  duftendste?’ 


69.  Es  sagt  der  Knabe: 
‘Möget  Ihr  unsterblich  sein, 
0  erhabenster  der  Männer! 
Die  Jasminblume  ist  die  duf- 


G6.  ^  s.  np.  eine  Art  Pastete;  s.  vStbg.  WZK^Ü.  18.  282 f.  —  ^  In  den 

llss.  ziisammeng’esclirieben;  s.  np.  wozu  WZIOl.  30.  24. 

s.  §  48,  No.  2.  —  8.  §46,  No.  3.  —  °  So  die  Übersetzung  nach  dem  überlieferten, 

freilicli  recht  zweifelliaften  Wortlaut.  In  einigen  Teilen  von  Indien,  z.  B.  in  der  Ge¬ 
gend  von  Goa  und  Dehli,  ist  es  jetzt  noch  üblich,  sich  schlafen  zu  legen,  nachdem 
man  den  ganzen  Körper  mit  Öl  oder  Butter  eingerieben  hat,  besonders  wenn  man 
Bhäng  und  dergleichen  Narcotica  genossen  hat.  Es  soll  das  wohl  ein  iüittel  gegen 
die  Wirkung  des  Bausches  sein. 

69.  ^  Mk.  ^  JJ.  Das  AVort  wird  verschieden  geschrieben 

wie  im  Npers.;  sparm.,  :  .^ü-“  sparym,  und  sparlim 

vgl.  dazu  Slm.  AlanStud.  7.  75. 


32 


.  mänet  x^atüijwn  i  böd  ciyön  Hön  höd  res 

•»  3  V‘ 

i  höd  ciyön  etön  böd- spar ym-lmsrav  70. 

.  hihrdärän 

o  ^^))*»  ->  jp  )))^"  3  VI 

.liuniycih  i  böö  ciyön  etön  böd  71. 

1  -  ‘  \ 

O  \  .  .  lK3i^  )))W 

.  ...  ?>ö(J  ciyön  etön  böd-vnl  72. 

o  -^Kcr*  )H3(^  n)^" 

.yiivämh  i  böd  ciyön  etön  böd-narhis  73. 

•»  3l  ni^"  ^h)  ^"H5  [-’]  V2 

i  ?>ö()'  öiyön  etön  böd-snxr-[i]-J(erih  74. 

o 

.  döstän 

i  böd  ciyön  Tdön  böd  -  zart- i-liörih  75. 

o  2jej-»^  ^  ^er  ■* 

.röspili  ne  äsät  i  Mn 


tendste^  weil  ihr  Duft  dem 
Duft  der  Herrscher  gleicht.“ 

70.  Der  Duft  der  Husrav- 
blume  ist  so  wie  der  Duft 
der  Satrapen. 

71.  Der  Duft  des  ^  ^  ist 

so  wie  der  Duft  des  Adligen“. 

72.  Der  Duft  der  Rose  ist 
so  wie  der  Duft  .  .  d. 

78.  Der  Duft  der  Narzisse 
ist  so  wie  der  Duft  der  Ju¬ 
gend. 

74.  Der  Duft  des  roten 
Herth^  ist  so  wie  der  Duft 
der  Freunde. 


75o  Der  Duft  des  gelben 
Herlh^  ist  so  wie  der  Duft 
der  edlen  Frau,  die  keine 
Dirne  ist. 


^  Der  Abselireiber  hat  für  mänet  'gloielif  die  Maske  für  mänet  ‘bleibt 
geschrieben,  s.  Ko.  a. 

^  Der  Ausdruck;  Veil  ihr  Duft  so  Avie  der  Duft  der  Herrscher  gleicht’,  beruht 
auf  einer  Kontamination  von  'weil  ihr  Duft  so  wie  der  Duft  .  .  .  ist’  und  'weil  ihr 
Duft  dem  Duft  .  .  .  gleicht’,  s.  §  93. 

70.  ^  Hss.  s.  §  105,  No.  2.  —  ^  s.  §  69,  No.  2. 

71.  ^  Unbekannter  Blumenname. 

^  Eig.  'des  der  gute,  vornehme  Ahnen  hat’. 

t 

72.  ^  Der  verglichene  Gegenstand  fehlt. 

73.  1  llss.j^.  —  2  Fehlt  in  den  Hss.;  so  auch  §  75,  76,  84,  88,  89,  90,  91,  92. 

74.  ^  Np.  eine  Blume  mit  roten  und  gelben  (s.  §  75)  Blüten;  s.  GrBd. 

119.  l\,  12.  —  ^  Fehlt  in  den  Hss. 

75.  '  s.  §  74.  No.  1.  —  s.  §  73.  No.  2.  —  =  Mk.  s.  Vorwort  §  12. 


.dastdivarih  i  hod  ciydn  eWn  höö-Jcäpür  76. 


■»  )K5^  nisO"  Jv)  ^  1  vv 

i  höö  ciydn  etdn  höö-sjyct-i-saman  ii  77. 


o  >*ü^)0 

.  frazandän 

)K5^  ))l';t3"  1  VA 

i  höd  ciydn  etdn  ddd-sart-i-saman  u  78. 

.  rdspik  ne  he  äsät  i  zan 


->  2}) 

i  bdö  ciydn  etdn 


J])  ^e)-“  ^  KJKJ 

t)dd  -  spet  -  i  -  süsan 


V'^ 

79. 


O 

.  ddstlh 


»)ü(^  h)  )  A‘ 

ciydn  etdn  bdö  -  art9slrän-i-7narü  u  80. 

.mätarän  i  bdö 


^  JJ) 

i  boö 


))ü^  2})  Al 

ciydn  etdn  bdö  -  spet  -i-  marü  81 . 


0 

.pitarän 


[■»J  2d 

[i]  bdö  ciydn  etdn  bdö  -  vanafsah  83. 


O 

.  hamcahän 


76.  Der  Duft  des  Kampfers 
ist  so  wie  der  Duft  öqy Dastür- 
scliaft. 

77.  Und  der  Duft  des 
weilien  Saman^  ist  so  wie 
der  Duft  der  Kinder. 

78.  Und  der  Duft  des  gel¬ 
ben  Saman^  ist  so  wie  der 
Duft  der  edlen  Frau,  die 
keine  Dirne  ist. 

79.  Der  Duft  des  weißen 
Susan  ^  ist  so  wie  der  Duft 
der  Freundschaft. 

80.  Und  der  Duft  des  J/anl- 
i-A.rt9sirän^  ist  so  wie  der 
Duft  der  Mütter. 

81.  Der  Duft  des  weißen 
Marü^  ist  so  wie  der  Duft 
der  Väter. 

83.  Der  Duft  des  Veilchens 
ist  so  wie  der  Duft  der  Mäd¬ 
chen. 


76.  ^  s.  GrBd.  118.  7,  np.  entlehnt  aus  ai.  Icarpura-.  —  ^  Fehlt  in  den 

Hss.;  s.  §  73,  No.  2. 

77.  ^  JJ.  Name  einer  Pllanze  mit  weißen  und  ^^elben  (s.  §  78)  Blüten;  s. 
np.  ‘Jasmin,  weiße  Hagerose,  überh.  weiße  Rose’  (Zenkek). 

78.  ^  s.  §  77,  No.  1.  —  ^  So  die  Hss  statt  )^,  s.  Vorwort  §  12  und  §  75,  No.  3. 

79.  ^  Np.  ‘Lilie’  (Vullers),  ‘Schwertlilie’  (Rosen  S.  27).  —  ^  Fehlt  in 

den  Hss.,  s.  §  73,  No.  2. 

80.  ^  Np.  eine  wohlriechende  Blume  (Vullers).  —  *  Mk.  hat 

dahinter^.  —  ^  Hss.  die  Parallele  in  §81  verlangt  den  Plural. 

81.  1  s.  §  80,  No.  1. 
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[•»J  2D  Ar 

[i]  höö  ciyön  efön  höd  -  sälisparlim  83. 

o 

.  (jrännliän 

o  r^o-*o  ^ _fp  ^  ’H5(^  n)^**  A£ 

.d'elidpatän  i  höd  ciyön  etön  höö-mürt  84. 

[■>]  JVi  Jj)  AC 

[z]  höd  ciyön  etö)i  höd  -  nllöpar  85. 

.  tiivänganh 

[l]  ^  iKi^  >  AI 

[i]  höd  ciyön  etön  höd-marsangös  ii  86. 

.  hiMsMli 

o  [->]  2})  w<s^  av 

.vlmärän  [i]  höd  ciyön  etön  höd-sjjetaJc  87. 

Ji)  AA 

i  höd  ciyön  etdn  höd  -  palangmiish  88. 

o 

.  vadüJc 

o  ^ej)5  A'^ 

.husravlli  i  höd  ciyön  etön  höd-hnpal  89. 

^3)  2j  2^2  s* 

zan  i  höd  ciyön  etön  höd-nastarön  90. 

•  p] 

02nr  [i] 


83.  Der  Duft  des  Basils^ 
ist  so  wie  der  Duft  der  Hoch¬ 
gestellten. 

84.  Der  Duft  der  Myrte 
ist  so  wie  der  Duft  der  Land¬ 
vögte. 

85.  Der  Duft  des  blauen 
Lotus  ist  so  wie  der  Duft 
der  Wohlhabenheit. 

86.  Und  der  Duft  der  süßen 
Majoran  ist  so  wie  der  Duft 
der  Heilkunst. 


87.  Der  Duft  des  Spetak^ 
ist  so  wie  der  Duft  der 
Kranken. 

88.  Der  Duft  der  Moschus¬ 
blume  ist  so  wie  der  Duft 
der  Braut. 

89.  Der  Duft  der  Baum¬ 
blüte  ist  so  wie  der  Duft 
der  Berühmtheit. 

90.  Der  Duft  des  Nasta- 
ist  so  wie  der  Duft  der 

alten  Frau. 


83.  ^  Xp.  2$lib  'Basiß. 

84.  ^  Fehlt  in  den  Hss.,  s.  §  73.  Xo.  2. 

85.  ^  Entlehnt  aus  ai.  nllotpala-:  np.  bei  Kosen  S.  27  'Wasserlilie*. 

87.  ^  Wohl  ‘Schilf;  s.  np.  'die  Weiße*. 

88.  ^  Fehlt  in  den  Hss.,  s.  §  73,  Xo.  2.  —  ^  JJ.  d.  i. 'Witwe*,  mit  jüngerem  b. 

s.  np.  Die  gewöhnliche  Schreibung’  des  AYorts  ist  Jü).  Die  Lesung  racfü/r 

'Braut*,  np.  ist  dem  Sinn  nach  besser;  vgl.  NpEt.  60,  AirWb.  1345. 

89.  ^  Fehit  in  den  Flss.,  s.  §  73,  Xo.  2. 

90.  ^  ‘Die  weiße  Rose’;  np.  (Vullers).  —  Fehlt  in  den  Hss.,  s.§73,Xo.2. 


)))^^  J|)  ^  =11 

höd  ciyon  eton  höd-klwjt-ne-ke-mimj  91. 

etön  höd  -  esM  -  shöft  -  ke  u  kämakth-zan  i 

0  [-*]  j}) 

.grämikän  [i]  höd  ciyön 

)H3(^  Jj)  sr 

i  höd  ciyön  etön  höd  -  sislnihar  93. 

o  ^39e>’ey 

.  äziitaklh 

^  \f]  }}) 

andar  sparhmtliä  liamäk  en  [i]  höd  98. 

J})  [■’]_J  2j  ^2 

ö  höd  ces  x^är  [i]  1  clc  yäsmin  i  höd 

O  J}) 

.mänet  x^aiäyän  i  höd 

iiej  ) 

räst  pa  ti  pasandU  säh  -  sähän  94. 

o 

.  düst 

“Hit  ^-“ne;  ^■C'pcot^p  so 

;  ku  pur  Sit  framäyet  duväzdahom  95. 

.  veil  kaiäm  i  Mn 

^))Pü  ‘Hit  si 

Mn  havet  anösak  :ku  retak  göivet  96. 


91.  Der  Duft  des  Ahinj^^ 
das  nicht  aiifgeblüht  ist,  ist 
so  wie  der  Duft  des  Verlan¬ 
gens  nach  der  Frau,  und 
dessen,  das  aufgeblüht  ist, 
so  wie  der  Duft  der  Hoch¬ 
gestellten. 

93.  Der  Duft  des  Sisyin- 
brius^  ist  so  wie  der  Duft 
des  Adels. 

98.  Der  Duft  all  dieser 
Blumen  ist  gegenüber  dem 
Duft  des  Jasmins  nichts  wert, 
weil  dessen  Duft  dem  Duft 
der  Herrscher  gleicht.’ 


94.  Der  König  der  Kö¬ 
nige  stimmte  zu  und  erklärte 
es  für  richtig. 

95.  Zwölftens  geruht  er  zu 
fragen:  'Welche  Frau  ist  die 
beste?’ 

96.  Es  sagt  der  Knabe: 
'Möget  Ihr  unsterblich  sein! 


91.  ^  Np.  'Bittermaiidelbaimf  oder  'gepflanzter  Hanfstraucld  ullers). 

2  Mk.  S,  §  75^  No.  3.  —  Hss.  ^ö^yo.  —  ^  Fehlt  in  :Mk.  —  ^  Fehlt  in  den  Ilss., 
s.  §  75,  No.  2.  —  Hss.  s.  No.  2  und  §  75,  No.  3. 

92.  1  Vgl.  JusTi  Bd.  66.  18  und  GrBd.  119.  12,  wo statt  geschrieben 

ist;  np.  —  2  Fehlt  in  den  Hss.,  s.  §  73,  No.  2. 

^ . 

93.  '  s.  §  69,  No.  2.  —  2  Fehlt  in  den  Hss.,  s.  §  73,  No.  2.  -  Vgl.  zAusdr. 
§  14.  —  Hss. 

95.  ^  So  l)eide  Hss.,  die  gewöhnliche  Schreibung  ist  . 


4 


3G 


ns  döst  -  mart  menim  pa  i  veh  än  i 

ipo’ü  \  -Hjey 

pahan  var  us  mayänHh  häläd  räö  aivzümli 

)  '^^13  -^ey  nv^-»  »13 

u  Icötäh  päö  ns  hambast  gartau  Mn  sar 

^rexxj»  1 

visätah  ptäd  -  hacaöar  n  bärlh  mayän 

)  -^1  -^ey  y’'S2?r’y’ 

saxt  u  narm  handäm  ns  derang  angustän 

ns  vafren  näxan  us  pistän  beit  u  älcand 

V  »xKr  -^ey 

-varr  even-vätäm  casm  ns  anärgön  gönah 

^  [1]  -Hie;-“  -00  (')  ^)X«35)0 

u  tarun  [u]  spet  dandän  täk-brTih  {n)pösten 

nü  )  [)]  'Hxv  ^3H3-“  )  '^(xx^r 

pa  u  dräz  [u\  roden  u  siyä  gesTth  u  x  ?  ^ 

ahirnühäh  ne  sox'^an  martän  i  vastrak 

o 

.  (f 


Die  Frau  ist  die  beste,  die 
in  ibrem  Denken  des  Mannes 
Freundin  ist,  und  —  was  die 
Statur  angeht  —  deren  Größe 
mittel  ist,  und  deren  Brust¬ 
korb  breit  ist,  [und  bei  der] 
Kopf,  Gesäß,  Nacken  wobl- 
geformt  sind,  und  deren  Fuß 
klein  ist  und  die  Taille 
schlank,  und  die  Fußsohle 
gewölbt,  die  Zehen  lang,  und 
deren  Glieder  geschmeidig 
und  prall  ^  sind,  und  die 
Brüste  Quitten  [gleichend]  % 
und  deren  Nägel  schneeig 
sind,  und  deren  Hautfarbe 
die  Farbe  des  Granatapfels 
hat,  und  deren  Augen  mandel¬ 
artig,  [deren]  Brauenranken 
[wie]  aus  Lammfell,  die  Zähne 
weiß  sind  und  zart  und 
und  die  Locken  schwarz  und 
rötlich  [glänzend]  und  lang, 
'"und  die  über  die  Kleidung 
der  Männer  kein  Mort  in 
unziemlicher  Weise  spricht*^.' 


96.  ^  Hss.  ;  s.  ai.  sampanna-  Adj.  'gut  geraten,  vollkommen,  vollendet’, 

und  mpT.  hamhahim  hei  Bthl.  ZAirWb.  189.  zS(*hreil)._^  (mit»)  s.  Dd.  33.  2.  — 
^  Eigentlich  'was  unter  dem  Fuß  liegt’;  den  nämlichen  Ausdruck  für  Fußsohle 
finde  ich  auch  z.  B.  DkM.  704.  20;  s.  zBed.  np.  'Keller’,  usw.,  und  §  103.  No.  3. 

—  ^  Wörtlich:  'straff  gefüllt’,  zu  np.  s.  §  52.  —  “  Mk.  »  JJ.  » 

—  ^  s.  11}).  und  cUa/oo;  zBed.  'wie  Lammfeir  s.  No.  10  und  ai.  indravant-,  Adj. 

‘wie  Indra’,  nsw.  —  ®  np.  und  ^iS'VS  'Banke’;  dazu  'Augenbraue’  bei 

VuLi.Eus.  —  ^  Beiwort  der  Zähne,  ob  ®  Hss.  »Hi-“;  ii}).  °  Sandhi- 

form  für  ■^siyäv;  vgl  Hbm.  PSt.  78  und  Btiil.  WZKM.  25.  394,  30.  32.  —  np. 

eig.  'aus  Kupfer’,  sva.  'Avie  Kupfer’  (s.  No.  5),  'wie  Kupfer,  rötlich  —  metallisch  glän¬ 
zend’.  —  ”  Mk.  Hss.  VW;  s.  §  122,  No.  2. 

zVergl.  der  Brüste  mit  Quitten  s.  den  weiblichen  Eigennamen  BeJistan  (PahlT. 
13.  14  und  JusTi  Nb.  67)  und  ZDMH.  46.  53.  —  ^  Die  Übersetzung  des  letzten  Stücks 
ist  sehr  unsicher. 
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nej  ■^0'  «DKje) 

rast  pa  us  pasandlt  sali  -  sähän  1)7. 

o 


97.  Der  König  der  Kö¬ 
nige  stimmte  zu  und  erklärte 
es  für  richtig. 


häralc  :1m  pursit  framäyU  seklaltom  98. 

.  veil  Icatäm  i 

yoT  tü!  3^^ 

en  bavet  anösaJc  :1m  retalc  göwet  *99. 
ustr  u  asiar  u  asp  neivak  härah  liamälc 

o  2  2j^e)A3a^  j  [j] 

.haydespämlc  i  stör  u  tacah  [i] 

->  3-^  ^  1  ‘  • 

sapQsfämlc  i  härah  apälc  liamvär  he  100. 

o  ^ 

.nest  patlrnr  hdralc  eci 


ör  nej  )  ^^>00  "3-^-f  1 . 1 

xüp  p)a  u  pasandlt  sah  -  säliän  101. 


0 

.  däH 


5re>’-€'  33  ^  i.r 

mätali  vas  fö  :1m  gnft  sdli- säliän  102. 


o 


he  kämah 


98.  Dreizehntens  geruht 
er  zu  fragen:  ‘Welches  Reit¬ 
tier  ist  das  beste?’ 

99.  Es  sagt  der  Knabe: 
‘Möget  Ihr  unsterblich  sein! 
Alle  diese  Reittiere  sind  gut: 
das  Pferd  und  der  Maulesel, 
und  das  Reitkamel  und  das 
königliche  Stafettenroß. 

100.  Aber  niemals  kann 
sich  mit  dem  zum  [könig¬ 
lichen]  Harem  gehörigen 
Reittier  irgendein  Reittier 
messen.’ 

101.  Der  König  der  Kö¬ 
nige  stimmte  zu  und  erklärte 
es  für  gut. 


102.  Der  König  der  Kö¬ 
nige  sprach :  ‘Dir  steht  [wohl] 
das  Verlangen  nach  viel  Ma¬ 
teriellem  ?’^ 


98.  1  Mk.  . 

99.  ^  Eig.  Mas  laufende  Karner,  im  Gegensatz  zum  Lastkamel;  s.  jAw.  tacan-: 
vStbg.  WZKM.  17.  50  wollte  2jey'?'  täctk  'arabisch’  lesen.  —  ^  Wörtlich  :  Mas  dem 
königlichen  Stafettenreiter  gehörige  (Roß)’;  vgl.  zu  bay-despän  (ariiiLW.  despaii), 
vStbg.  WZKM.  17.  50. 

100.  '  Mk.  P");  s.  §  2,  No.  1. 

,  102.  AV örtlich:  'dir  dürfte  wohl  viel  Materielles  Wunsch  sein’;  he  ist 

3.  Sing.,  s.  Bthl.  MiraniM.  1.  50.  In  der  Antwort  (§  103)  entsi)richt  dem  y^  tö  'dir’: 
^  man  'mir’,  dem  Subjekt  vas  mätalc:  än  10.000  karpak  .  .  .  ensän:  das  Prädikat  ist 
beidemale  das  gleiche:  kämak. 


4* 
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yoT  tü:  5^*^  1  «r 

-martän  havet  anöhik  :ku  gufi  retak  103. 

^  M  5^)15  ^  ^  4)Myö 

andar  [i]  karpak  J 0.000  än  man  paldom 

kämak  enMn  haml  tö  i  sm-apar  [i]  may 

[1]  2^  4r4  roii^Y  [>]  (^) 

[?/]  apanli  havandak  i~i(‘  emän  [m]  ii) 

o 

.gnft  räö  smdk  i  j^ämdstan 

ne)  -^ey  '«uhjo  3V  ^>3^  i  •  2 

rast  pa  ns  p^asondU  säh-sdUän  104. 


0 


103.  Es  sagt  der  Knabe: 
‘Möget  Ihr  unsterblieh  sein, 
0  erhabenster  der  Männer  I 
Jene  10.000  guten  IVerke, 
die  sich  in  der  Tiefe  Deiner“ 
Satteltasche  befinden  —  nach 
ihnen  steht  mein  Verlangen*', 
und  diese  Dinge  habe  ich  nur 
gesagt  Eurer  vollkommenen 
Erhabenheit  wegen  und  um 
Euch  zu  erfreuen.’ 

104.  Der  König  der  Kö¬ 
nige  stimmte  zu  und  erklärte 
es  für  richtig. 


j  "3V  r3^^  i’O 

i  mäldmsrav  ö  sah  -  sähän  pas  105. 

■’  4y4  ne)  _j  W  Vit 

i  cic  pa  1  yävar  :kii  framüt  anöshusrav 

\o  ^  rr  4r 

piirr  i  dram  12.000  raset  apar  retak  en 

no  4v  "15  4y  -*  4y4  ) 

2)a  roe  har  giift  rUak  en  i  elc  u  dal t  et 

yoV  4r  ")5  [t]  4^  ^ 

x^arihi  röc  har  [u]  rasU  apar  tmnäyisn 

-Hj-’e)  Vit 

pes  virästak  n  ärästak  kn  gnft  rUak  en  i 

4^  h  4^  [■*] 

.rasom  apar  täk  frästet  amdk  [i] 


105.  Dann  befahl  der  Kö¬ 
nig  der  Könige  dem  3Idh- 
husrav^.,  dem  Sohn  der  Änös- 
husrav"'.  ‘Prüft  einmal  die 
Dinge  dieses  Knaben;  stellt 
12.000  volle  Dram  bereit,  und 
das,  was  dieser  Knabe  gesagt 
hat,  das  prüft  Tag  für  Tag 
durch  Versuch,  und  Tag  für 
Tag  schickt  die  Speise,  von 
der  der  Knabe  gesagt  hat: 
„Wohlgeraten  und  gutgera¬ 
ten““  vor  mich,  damit  ich  sie 
prute. 


108.  ^  Seltene  lautgereelite  Sclireibimg  des  Tron.  1.  Pers.  Sing.,  s.  §  102,  Xo.  a. 
—  2  21J),  3  für  /,  wie  oft.  —  ^  Zu  u}).  'Satteh,  eig.  ‘was  aut*  dem  Sattel 

liegt’,  s.  §  96,  Xo.  2.  —  ^  Jüan  erwartet  die  übliclie  HOtlichkeitsforin  ■^»3^  hmk^  Pliir. 
s.  Xo.  4.  —  ^  Zum  Satzbau  s.  §  102,  Xo.  a. 

105.  ^  Hss,  der  Eigenname  fehlt  bei  Justi  Xb.  —  Hss. 

der  Eigenname  fehlt  bei  Justi  Xb.  —  ^  llss.  1  Hss.  ;€)'K5-\5 • 

^Vörtli(*h:  'wohl  zubereitet,  gut  zuberc'itet’:  s.  §  .57,  Xo.  a. 


■*ö«y  '‘i 

.  dät  framTit  dlnär  4  röc  har  us  lOö. 

he^xy  .  H  '-v 

retalv  evcand  [i]  mähalain  hac  pas  107. 

sardär-darpän  u  fnat  säh-säJiän  [i]  dar  ö 

o^)i^  ry^4  [-»]  »r\^ 

.frasUt  säh-sähän  [i]  2)es  ö  räö 


106.  Und  er  befahl,  ihm 
jeden  Tag  vier  Dlnär  zu 
geben. 

107.  Nach  einigen  Mona¬ 
ten  kam  der  Knabe  zuin 
Hof  des  Königs  der  Könige 
und  schickte  den  Obersten 
der  Wache  zum  König  der 
Könige. 


9e>’)f^)2J  «XJO)  irr  ^fuo)  110  i-a 

estäi  nipist  ängön  nipeJc  pa  us  108. 

^  ^iiyo  yoT 

ganj  hac  pyalüom-martän  hauet  anösaJc  :1m 

j  yoV  ■*  -^yo^o  110  ^ 

i  x'^'arisn  i  p)aUx^ih  pa  säh-sähän  dät  i 

.  hom  aptesiyänah  cäpmlc 

amäh  e  Mr  andar  sähet  hatän  u  109. 

1  11^13  ^"-^0  ro^^ji  ^-*ocyo" 

ham  u  Icartan  framäyet  niklrisn  sacählhäh 

0^13  roüür  ^ 

.hart  hamäh  säh-sähän  handäcisn  ö  andar 


108.  Und  in  einem  Brief 
hatte  er  folgendermaßen  ge¬ 
schrieben  :  'Möget  Ihr  un¬ 
sterblich  sein,  0  erhabenster 
der  Männer !  Dank  dem 
Schatz,  den  der  König  der 
Könige  gespendet  hat,  hin 
ich  durch  die  Kraft  der  fei¬ 
nen  Speise  ohne  Fehl; 

109.  und  wenn  es  Euch 
gefällt,  dann  geruhet  uns  ^ 
in  irgendeinem  Werk  in  ge¬ 
eigneter  eise  auf  die  Probe 
zu  stellen.'  Und  es  wurde 
auch  alles  vom  König  der  Kö¬ 
nige  in  Erwägung  gezogen. 


107.  ^  Die  Hss.  haben  dahinter  «n;  die  Verbindung  pas  hac  än  ist  sehr  geläufig, 

s.  §  121.  —  ^  Hss.  ;  oder  Druckfehler?  ~  ^  Hss.  kii,  —  ^  Hss.  ^  Hss. 

vgl.  PahlT.  158.  10  und  np.  ®  räcT  zur  Bezeichnung  des  Akkusativs; 

s.  Vorwort  §  11,  und  §  112,  No.  3,  §  115,  No.  G,  §  116,  No.  1. 

108.  ^  JJ.  -HS^;  -Hii?,  d.  i.  hacas  und  •'öO',  d.  i.  hacas  und  ^ls,  werden  oft  ver¬ 
wechselt.  —  2  jjgg  3<!f*oi.  —  ^  Mk.  JJ.  1^ :  ein  bezeichnendes  Beispiel  für  die 
Verwechselung  der  drei  Wörter  Ica,  11^  ke  und  lai,  die  in  der  jüngeren  Aus¬ 
sprache  alle  drei  k9  lauten.  —  ^  Hss.  31^^  cy. 

zBed.  von  -HjyO'ifO  s.  Mx.  2.  2,  49.  6  (skr.  samrddhih,  scunbhütih).  Kn.  85,  DkH. 
504.  13,  559.  16,  18.  Die  Herkunft  des  Worts  ist  unklar. 

109.  ^  Han  erwartet  ^  man.  Der  Untertan  darf  vor  dem  König  nicht  von 

sich  selbst  im  Plural  siirechen.  —  -  JJ.  ■*0‘H3>^0-“.  —  ^  Hss.  Für  ^1.  s. 

§  123,  No.  2. 
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ö  ^ut  fräc  sardär  -  äxHirpatän  110. 

‘tat 

-martän  havet  anösalc  :lcii  giift  säJt-sähän 

^j-Yj  j%  ^  ))^  ^**^ö  -C^-Hye) 

ser  2  :lvu  Indan  framäyet  älcäs  pahlom 
x^'ek  i  gijCih  liac  ramakän-as})  ke  niat 

o  ^)K5-^  5ve>’)ej^ 

.  däret  spöxtak 

kerän  än  sähet  apar  kmäk  hakar  111. 

o  ))st)ü-^  -*0^)0  ^ 

.däkfan  framäyet  opäc  ramakän  -  asp  hac 

^  iir 

ö  mmän  andar  käh-käJiän  113. 

[)]  tif!  -^er 

säyendakäh  [ti]  htmar  :ku  guft  uk  xhist  pek 

2J)  JK_5  ^  MtS 

ö  Mvandak  räö  kerän  än  ka  apäyet  tö  i 

O  ^)y;€J-*Ü 

.  äivaret  amäk 

O  ^ 

ne)  3^^  )  1 1  r 

.  .sw^  Mmän  ham  pa  retak  u  113. 

33  _j  ^-»1  13"^  ^  115 

vas  i  du  1  san  räh  andar  114. 


110.  Der  Oberstallmeister 
machte  sich  auf,  er  sagte 
zum  König  der  Könige : 
'M()get  Ihr  unsterblich  sein, 
0  erhabenster  der  Männer! 
Geruhet  zur  Kenntnis  zu 
nehmen,  daß  zwei  Löwen 
gekommen  sind,  die  die 
Roßherden  von  ihrer  Koppel 
verscheucht  halten. 

111.  Wenn  es  Euch  ge¬ 
fällt,  dann  geruhet,  die  Lö¬ 
wen  von  den  Roßherden  fern 
zu  halten.’ 

113.  Der  König  der  Kö¬ 
nige  berief  sogleich  den 
Knaben  vor  sich,  und  sagte 
zu  ihm :  ‘Deine  Gewandt¬ 
heit  und  Tüchtigkeit  müssen 
diese  Löwen  vor  uns  leben¬ 
dig  herführen  [können].’ 


113.  Und  der  Knabe  machte 
sich  zur  selben  Zeit  auf. 

114.  Unterwegs  sah  er  eine 
sehr  schöne  Frau. 


0  3»3n 

.newakök 

^  y^-’i  ^  ^3^^  1 1°  115.  Der  Knabe  sagte  zur 

hukarat  :ku  giift  zan  än  ha  retak  115.  Frau:  ‘Wenn  es  dir  gefällt, 

110.  ^  llss.  s.  armLW.  axorpet.  —  ^  .1,1.  ^  Hss.  or,  s.  §  111. 

—  s.  §  9,  No.  3. 

112.  ^  zBeü.  und  /A'erb.  vg-1.  Mx.  2.  28,  51.  G.  —  ,1.1.  s  Vorwort  §  12.  Die 
Krgänzimg-  von  apayet  {—  nj).  durch  einen  Konjnnktionssatz  an  Stelle  des  Iiiti- 

iiitivs  ist  uiigewölinlieli.  —  ^  Wie  §  107,  No.  6.  —  ^  Mk.  4^. 

11').  ^  Hss.  i’iigen  hinzu.  —  ^  s.  Vorwort  §  11. 
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liämaJc  tö  apäh  täJc  hilek  räö  man  sähet 

.  vicärom 

^  ^  Vit  ^CJV  5^^  ^-’i  in 

än  hakar  :hu  gnft  7‘etaJc  ö  sau  110. 

3^  '?*»3  ^  -^r*  ■*  -^oü-ü^n 

iö  hom  Jeart  man  rot  im  täle  i  vinäslhä 

J)  J  -HX)5013  ^ 

im  täJv  tö  i  karpalirihä  än  n  patlreh  he 

^  2^  -»o^^ojey  ^  ■‘O^p  '?‘)3 

he  räö  tö  ap9späreJi  man  ha  lieh  leart  röc 

o  3  h  ■C))3*-*ö 

.vicäreh  leämale  man  apäle  täli  hüom 

^  [j]  ^  ^  5^^  1  1 1 V 

än  [i]  pes  zamän  andardc  retalc  n  117. 

^  1^1  »5  )  1  eycy 

varan  än  u  raft  n  gast  apäc 

O  ^-(0, 

.  vicärt 

[j]  ))cj  1  >«^•^-*0  iiA 

[i]  t'iYär  swi  se7'än  i  vitär  ö  118. 

HO  j»  *»1^  )  ^  ^^-*0 

2)a  räö  ser  2  har  u  nisast  he  serän 

p]  2Ji>^  1  ^iKyi  ^ 

[i]  ö  MvändaJc  u  grift  he  leamand 

.  äivurt  säh-Mliän 

5^^  ^ey  "3^-C  in 

retalc  ö  sahdst  aivd  säh-sähän  119. 


so  gestatte  mir,  daß  ich  mit 
dir  die  Lust  büße.' 


110.  Die  Frau  sagte  zum 
Knaben:  ‘Wenn  du  die  Sün¬ 
den,  die  ich  bis  beute  be¬ 
gangen  habe,  übernimmst, 
und  die  guten  Werke,  die 
du  bis  heute  getan  hast,  mir 
überantwortest,  [dann]  werde 
ich  dir  gestatten,  daß  du  mit 
mir  die  Lust  büßest.' 


117.  Und  der  Knabe  kehrte 
sich  sofort  vor  ihr  um,  und 
ging  weiter  und  büßte  die 
Lust  nicht. 


118.  Zum  Wechsel  der 
Löwen  machte  er  sich  auf, 
und  am  Wechsel  der  Löwen 
setzte  er  sich  nieder,  und 
alle  beide  fing  er  in  einer 
Schlinge ,  und  brachte  sie 
lebendig  vor  den  König  der 
Könige. 

119.  Dem  König  der  Kö¬ 
nige  schien  das  wunderbar. 


2  Wie  §  107,  No.  6. 

116.  '  s.  §  115,  No.  2.  —  2  Wie  §  107,  No.  0. 

117.  1  JJ. 

118.  ^  JJ.  fügt  110  1  hinzu;  der  Selireiber  ist  nnf  den  vor¬ 

hergehenden  Satz  zurückgeraten.  —  Wie  §  107.  No.  ü. 


1  ‘ttt  ^OY 

reUfJc  ti  özan  he  räd  serän  sav  ikn  guft 

.  ösat  he  räd  serän  ti  sut 

[-»]  J)^  )  ir* 

vazurk  [?']  salir  cindar  rHak  pas  n  120. 

.kartan  frcwiTit  marspän 

säh-sähän  o  äkäsJh  än  liac  pas  121. 

hit  ser  [i]  griftan  ö  retak  ka  :ku  rasit 

snf  zan  än  ha  u  dU  1  zan  räh  andar 

ee  retäk  o  zan  än  u  guft  ce  räö  zan  u 

u  raft  fräc  änöd  liac  rHak  u  dät  pasox^ 

.  vicärt  ne  he  varan  än 

^  iru)  i  irr 

äsiuft  sox^an  än  kas  säh-sähän  u  122. 

^  uü  _33  ^  ‘tit 

än  ka  hid  xrat-pa  vas  retak  än  ku  guft 

jp)  ^  ^  -^-ü^n 

he  varan  än  u  patgrift  ne  he  vinäslhä 

.  hist  he  vicärt  m 


Er  sagte  zum  Knaben:  ‘Geb, 
töte  die  Löwen/  Und  der 
Knabe  ging  und  tötete  die 
Löwen. 

120.  Und  hierauf  geruhte 
er  den  Knaben  in  einer 
großen  Stadt  zum  Markgra¬ 
fen  zu  machen. 

121.  Späterhin  gelangte 
zum  König  der  Könige  die 
Kunde  darüber,  daß  der 
Knabe,  als  er  zum  Löwen- 
fang  ging,  auf  dem  Weg  eine 
Frau  sah,  und  daß  er  zu  der 
Frau  hinging,  und  was  er 
zu  der  Frau  sagte,  und  was 
die  Frau  dem  Knaben  zur 
Antwort  gab,  und  daß  der 
Knabe  von  dort  wegging 
und  die  Lust  nicht  büßte. 


122.  Als  der  König  der  Kö¬ 
nige  .  diese  Erzählung  hörte, 
sagte  er:  "Jener  Knabe  war 
sehr  verständig,  daß  er  diese 
Sündenschuld  nicht  auf  sich 
geladen,  und  diese  Lust  nicht 
gebüßt,  sondern  gelassen  hat. 


HO.  Hss.  —  2  Wie  §  107,  No.  6.  —  »  Hss. 

120.  '  JJ.  -  2  Mk.  )iO. 

121.  ^  Hss.  —  2  pßjjp-  jigg,  j)jp  aufeinander  folgenden  Wörter 

ku  und  ku  wurden  von  dem  Sclireiber  gleicligesproclien  (s.  §  108.  No.  4)  und 

für  gleichwertig  gehalten.  —  ^  JJ.  .  —  ■*  s.  §  115,  No.  2.  —  ^  J.l.  .^“K3  4^. 

122.  '  JJ.  1^.  -  2  Hss.  ro^;  s.  §  96,  No.  12. 
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^  -^-»1  ^  irr 

en  liamäh  kä  hUt  ves  d-hac  än  123. 

o  ^oej)^  [j]  ^^**5 

.hart  guft  [i]  häriJiä 

^  j  *5-ü’ej  I  ^  ü-v  -Hjey  irg 

vazurh  i  päd  ah  ii  gäli  retah  o  us  134. 

)ie)  eyie)  ^  ^  i 
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.x^asarzuh  i  retah  an  u  havatan  i 
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.  havät  etön 


133.  Das  war  noch  mehr 
als  dies,  daß  er  all  diese  ge¬ 
schilderten  Taten  verrichtet 
hat/ 

134.  Und  er  gab  dem 
Knaben  hohe  Stellung  und 
Würde,  und  hielt  ihn  von 
da  an  in  seiner  Nähe. 


135.  Des  ewigen  Lebens 
teilhaft  möge  der  König  der 
Könige  Husrav,  der  Kaväter, 
und  der  Knabe  werden,  der 
[so]  feines  Verlangen  trug! 
So  möge  es  geschehen  I 


0  -*0^^  -^^*0  1)0  Vollendet  in  Heil,  Wohl- 

.rämisn  Müh  drUt  pa  framft  behagen  und  Freude. 


123.  ^  Hss.  ^  JJ.  ^1,  die  Maske  für  das  Pränomen  o  an  Stelle  derer  für 

das  Pronomen,  wie  öfters,  vgl.  Bthl.  WZKM,  30.  26  f. 

124.  ^  Fehlt  in  den  Hss.  —  ^  Hss.  y-iyti).  —  ^  Hss.  ^  Hss. 

—  ^  JJ. 

125.  ^  Hss.  hr]  s.  §  105,  Xo.  1.  —  ^  s.  §  19,  No.  2. 


Referent:  Professor  Dr.  BAiiTKOLOiMAE. 
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Lebenslauf. 


Ich,  Jamsiiedji  Maneckji  Unvala  aus  Bombay  in  Britisch-Indien, 
wurde  dort  als  der  zweite  Sohn  des  Maneckji  Rustomji  Unvala  und  seiner 
Ehefrau  Ratanbai  am  18.  April  1888  geboren.  Von  Konfession  bin  ich 
ein  Zarthosti.  Meine  Schulerziehung  habe  ich  in  der  Sir  Jamsetjee 
Jeejeebhoy  Parsi  Benevolent  Institution  in  Bombay  vollendet. 
Dort  erwählte  ich  Neupersisch  als  Nebensprache.  Von  1906 — 1909 
studierte  ich  in  St.  Xaviers  College  in  Bombay.  1909  erlangte  ich  den 
Grad  des  Bachelor  of  Arts  der  Universität  Bombay.  Ich  setzte  mein 
Studium  zunächst  hier,  dann  im  Wilson  College  in  Bombay  fort,  haupt¬ 
sächlich  in  englischer  Literatur.  Von  1906  — 1912  studierte  ich  Awesta- 
sprache,  Pahlavi  und  Altpersisch  in  der  Sir  Jamsetjee  Jeejeebhoy 
Zarthosti  Madresa  in  Bombay.  Meine  Lehrer  waren  im  Awesta  der 
verstorbene  Ervad  Edulji  Kersaspji  Antia  und  in  Pahlavi  und  Alt¬ 
persisch  Siiamsh-ul-Ulma  Dastur  Darab  Pesiiotan  Sanjana,  B.  A.  und 
Behramgore  Tahmurasb  Anklesaria,  M.  A.  1910  und  1911  habe  ich 
als  Lehrer  für  die  Awesta-  und  Pahlavisprache  in  der  Sir  Jamsetjee 
Jeejeebhoy  Parsi  Benevolent  Institution  gewirkt.  Ostern  1914 
kam  ich  nach  Europa,  um  mich  in  diesen  Sprachen  wissenschaftlich  zu 
vertiefen.  Ich  habe  meine  ganze  Studienzeit  in  Heidelberg  zugebracht 
und  dort  Vorlesungen  über  iranische  Philologie,  indogermanische  Sprach¬ 
wissenschaft  gehört,  sowie  Lateinisch,  Griechisch,  Arabisch,  Hebräisch, 
Syrisch,  Äthiopisch  und  Babylonisch -Assyrisch  getrieben.  Meine  Lehrer 
waren  die  Herren  Dr.  Bartiiolomae,  Beer,  Bezold,  Feiirle,  Liebicii 
und  Ruska.  Zu  besonderem  Danke  verpflichtet  bin  ich  Herrn  Professor 
Bartiiolomae,  der  mich  bei  der  Ausarbeitung  meiner  Dissertation  mit 
Rat  und  Tat  unterstützt  und  die  Grundlage  meiner  Kenntnisse  der 
indogermanischen  Sprachwissenschaft  gelegt  hat,  und  Herrn  Professor 
Bezold,  der  mich  in  das  Studium  der  Orientalia  einführte.  Herrn  Professor 
Liebicii  verdanke  ich  meine  Kenntnisse  des  Alt-  sowie  des  Mittelindischen, 
besonders  des  Pali  und  des  Prakrits. 

Die  mündliche  Prüfung  fand  am  27.  Juli  1917  statt. 


